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Flotten - aeade vor Admiral Horthy
Stapellauf des Kreuzers„Priuz Eugen"—Frau Horthh taufte das deutsche Kriegsschiff—Jubel um Führer

und Reichsverweser in Kiel
Kiel, 22. August. Der Sonderzug des un¬

garischen Reichsverwesers Hort Hy  traf am
Montag früh  kurz nach 9 Uhr auf dem festlich
geschmücktenHauptbahnhof in Kiel ein. Aus
dem Bahnsteig begrüßte der kurz vorher im
Sonderzug eingetroffene Führer  und Reichs¬
kanzler seinen hohen Gast auf das herzlichste.
Mit dem Führer waren der Reichsaußenmini¬
ster, der Oberbefehlshaber der Kriegsmarine,
der Oberbefehlshaber des Heeres, der Chef des
Oberkommandos der Wehrmacht und der Stell¬
vertreter des Oberbefehlshabers der Luftwaffe
sowie zahlreiche Reichsminister und Reichsleiter
erschienen.

Von der Bellevuebrücke  aus werden
der Neichsverweser und der Führer auf der
Stationsjacht „Nixe" an den Einheiten der
deutschen Kriegsflotte vorüberfahren . Schon
am frühen Morgen ist die Bellevuebrücke das
Ziel vieler Tausende . Unterhalb des Seesolda¬
tenehrenmals vor der Bellevuebrücke grüßt ein
mächtiger Doppelpylon , gekrönt von dem un¬
garischen Staatswappen und dem Hoheitszei¬
chen des Dritten Reiches weit hinaus auf die
Förde . Auf goldenem Bande heben sich die
Wappen der Städte Deutschlands ab, die eine
besondere Bedeutung für das Leben unseres
Volkes haben : Berlin , Wien, München , Saar¬
brücken, Nürnberg , Graz , Hamburg , Kiel, Kö¬
nigsberg , Stuttgart,  Breslau und Köln.
Vor den Doppelpylonen ist deutsche Jugend
aufmarschiert , frohe und muntere Landjahr¬
mädel in ihren farbenfrohen Trachten . Auf
dem Brückensteg ist in Doppelreihen eine Ab¬
ordnung der Marine -Schulleitung angetr - ten.

Me Triumphfahrl zur Bellevue -Brucke
Als kurz nach 9 Uhr die auf der ganzen

Länge vom Hauptbahnhof bis zur Bellevue-
Brücke aufgestellten zahllosen Lautsprecher
die Ankunft des Führers und bald darauf
das Eintreffen seiner hohen Gäste ankünde¬
ten , bemächtigte sich der Zehntausende in den
Durchfahrtsstraßen gespannte Erwartung.
Die Fahrt des Neichsverwesers und des Füh-
rers durch die Straßen der Kriegsmarine-
stadt , entlang an dem mit überwältigender
Schönheit auSgeschmückten Hindenburg -Ufer,
gestaltete sich zu einer wahren Triumph»
fahrt,  zu einem symbolhaften Bekenntnis
der aufrichtigen Freundschaft zweier den
Frieden , die Ächtung und die Ehre erstreben,
den Völker . Ununterbrochen hallten Heilrufe
dem Neichsverweser und seiner Gemahlin und
dem Führer entgegen.

An der Bellevue - Brücke bestiegen der
Neichsverweser und seine Gattin und der
Führer mit Begleitung die Stationsjacht
„Nixe ". In diesem Augenblick gingen auf
der „Nixe" und gleichzeitig auf dem Aviso
„Grille " die Standarten des Neichsverwesers
und des Führer hoch. 21 Schuß Salut der
deutschen Kriegsflotte donnerten über die
Wasser der Förde . Während die Besatzungen
Paradeaufstellung genommen hatten , fuhr
die Stationsjacht „Nixe" mit dem Reichsver¬
weser und dem Führer an Bord an den im
Hafen liegenden Kriegsschiffen vorbei und
nahm dann Kurs auf die Anlegebrücke der
Germania - Werft.

Zehntausende verfolgten an beiden Ufern
der Förde das erhebende Geschehen, das
Zeugnis oblegt von der zwingenden Stärke
und Harmonie , die das nationalsozialistische
Deutschland mit der ungarischen Nation ver-
bindet.

Der Skapellauf
Eingeleitet wurde der Stapellauf des

neuen deutschen Kriegsschiffes durch eine
Begrüßungsansprache des Vorsitzenden des
Aufsichtsrats der Friedrich -KruPP -Germania-
werft , Dr . Krupp von Bohlen und
Hälbach.  Er erinnerte zunächst an das
lchte von der Werft gebaute Linienschiff
Sachsen ", das noch vor seiner endgültigen

Vollendung dem Versailler Schandbertrag
verfiel . Unter Hinweis auf Trianon , durch
das das uns befreundete Ungarn ebenfalls
vieles hat durchmachen müssen, hob er die
Gemeinsamkeit beider Länder hervor , die un-
ser aller Herzen fest verbindet.

Während Ihre Durchlaucht Frau von
Horthy,  begleitet von Dr . Krupp von
Bohlen und Halbach , sich zur Taufkanzel be¬
gibt , schreiten der Neichsverweser und der
Führer und Reichskanzler die Front der Ab¬
ordnungen der Kriegsmarine und der Luft¬
waffe See unter den Klängen des Prüfen-
tiermarsches der Kriegsmarme ab und be¬
geben sich sodann entlang der von der An-
legebrücke bis zum Bug des Neubaues errich¬
teten Fahnenallee unter den Jubelstürmen
der Massen zur Taufkanzel.  Freude
leuchtet aus den Augen der zahlreichen Zu¬
schauer und vor allem der Gefolgschaftsmit¬
glieder der Bauwerst , die stolz darauf sind,
diesen Ehrentag ihres Schaffens mitzuer-
leben.

Als der Neichsverweser an der Seite des
Führers und Reichskanzlers unter den Klän¬
gen des Deutschland -Liedes und der ungari¬
schen Nationalhymne die Taufkanzel betritt,
von der die alte österreichisch-ungarische
Kricgsslagge mit der ungarischen Reichs¬
flagge und dem Hakenkreuzbanner im Winde
flattert , steigen auf der Kanzel die Standar-
ten des Neichsverwesers und des Führers
unter Stürmen des Jubels und der Begeiste-
rung hoch.

Auf der Tauskanzel befinden sich die führen¬
den Militärs , aus der Ehrentribüne sieht man
fast alle Mitglieder der Reichsregierung und der
Reichsleitung der Partei . Auch eine Abord¬
nung der ehemaligen österreichisch-ungarischen
Marineoffiziere ist erschienen. Dr . Krupp von
Bohlen und Halbach meldet dem Reichsverweser
und dem Führer den Neubau Kreuzer „I " ser-
rig zum Stapellaus . Jetzt tritt Reichsstatthal-
1er Dr . Seyß -Jnquart vor das Mikrophon , um
dem stolzen Schiff die Weiherede zu halten . In
diesem Augenblick schlägt wieder eine Woge der
Begeisterung über allen Köpfen zusammen.
Minutenlange Stürme des Jubels und der
Verehrung branden zum Reichsverweser und
zum Führer hinauf , ms Dr . Seyß -Jnquart das
Wort nehmen kann. >, . , __

Neichsstatthalter Dr . Seyß - Jnquart
führte dabei u . a . aus:

Als im März dieses Jahres durch Ihren Ent-
schloß und durch den von Ihnen aufgerufenen
einigen Willen der Nation daS tausendjäh¬
rige Wollen  des deutschen Volkes zur Wirk-
lichkeit wurde und das größere Deutschland ge¬
schaffen war , beschlossen Sie, dem heute von Sta¬
pel laufenden Kreuzer einen Namen aus der ge-
samtdeutschen Geschichte zu geben. Ihre Wahl traf
Prinz Eugen.  Mein Führer , mit diesem
Namen des Reichsfeldmarschallsrufen Sie jene
deutsche Vergangenheit als Zeugen für das Werk
der Gegenwart auf, in der es Deutschland in sei¬
ner Gesamtheit war, das den Vernichtung bedeu¬
tenden Ansturm des Ostens gegen das Abendland
endgültig abwehrte. Es waren die gutgesinnten
Staaten Mitteleuropas , die in richtiger Erkennt-
nis ihrer unlösbaren Schicksalsgemelnschaft niit
dem Deutschen Reich gingen zum eigenen Wohl
und zur Befreiung der Donauvölker, ans daß diese
in diesen Gemeinschastskreis eintreten konnten.

Mein Führer ! Die Ost m a r k d a n kt I h n e u
jür diese Wahl. Denn Prinz Eugen ist der
Schlachtruf jenes Oesterreich gewesen, das in voller
Erfassung seiner gesamtdeutschen Aufgabe damals
Bannerträger des Reiches war und sein Helden-
Zeitalter erlebte. Wir sind in diesem Raume zu¬
sammengedrängt und müssen uns so wie einst zu
Prinz Eugens Zeiten ebenso der überlebten Füh-
rungsansprüche älterer Staatsgebilde auf geisti¬
gem wie politischem Gebiet erwehren, wie wir
gleichzeitig die das Abendland mit Vernichtung
bedrohenden Angriffe des Ostens abzuwehren
haben. Wir alle wollen, daß die Nationen dieses
Raumes ihr Schicksal eigenständig bestimmen und
in gemeinsamer Arbeit ihr Dasein gestalten in
Ordnung des gegebenen LebensraumeS und in
gegenseitiger Achtung des Volkstums. Mit dem
Namen des Reichsfeldmarschalls grüßen wir eine
Vergangenheit gemeinsamen Stolzes und grüßt
uns die Heldenzeit gemeinsamennationalen Wol-
lens. Darum sind wir glücklich, daß gerade in
dieser feierlichen Stunde Seine Durchlaucht der
Reichsverweser  des Königreichs Ungarn
mit Ihrer Durchlaucht Frau von Horthy in un¬
serer Mitte weilt. Wir grüßen Seine Durchlaucht
als den ruhmvollen Flottenchef der k. und k. öster¬
reichisch-ungarischen Flotte, in der Schiffe mit dem
Namen „Prinz Eugen" ehrenvoll gekämpft haben.

Der Taufakt
Ihre Durchlaucht Frau von Horthh tritt

jetzt vor und spricht die Warte: „Ich taufe
dich auf den Namen „PrinzEuge  n". Das
Klirren der am Bug deS jüngsten Schiffes
der Kriegsmarine zerschellendenFlasche ver¬
eint sich mit den Jubelrufen der Zehntau¬
sende. Die Haltevorrichtungen lösen sich. Be¬
geistert stimmen alle in daS dreifache Sieg-
heil ein.

Erst langsam , bann schneller und schneller
gleitet der mächtige Schiffsrumpf , auf besten
Deck bie Reichskriegsflagge inmitten bunter
Schiffswimpel stolz im Winde weht , untet
den Klängen der Lieder der Nation und der
ungarischen Nationalhymne in die Wasser
der Förde . Von der Taufkanzel grüßen de»
Neichsverweser mit seiner Gemahlin und de»
Führer und Reichskanzler das neue Kriegs^
schiff. Stolz leuchtet der Name und daS
WaPPennschild des „Edlen Ritters ", des
„Feldherrn des Reiches" vom hohen Bug deS
Kreuzers . Keinen würdigeren Namen hätte
dieses Schiff tragen können als den des aro-
ßen Soldaten , der in stürmischer Zeit daS
Reich der Deutschen errettete und über Jahr¬
hunderte hinweg Symbol ist für die Vertei¬
digung der deutschen und der gesamten
abendländischen Kultur.

Von der Begeisterung und der Verehrung
aller getragen , verlassen der Reichsverweser
mit Frau von Horthy und der Führer und
Reichskanzler das Gelände der Bauwerft.

Weihefiun - e in Laboe
Während sich derFührer  und Reichskan»

ler mit seiner Begleitung im Chefboot an Boä
des Aviso „Grille " begibt uno Ihre Durch¬
laucht Frau von Horthy mit ihrem Gefolge dl«
„Patria " der Hamburg -Amerika Linie besteigt,
auf der die Gattin des Reichsverwesers uni
zahlreiche Ehrengäste der großen Flottenparade
beiwohnen werden , fährt der Reichsver-
Weser  mit dem Oberbefehlshaber der Kriegs¬
marine , Generaladmiral von Raeder,  an
Bord der Stationsjacht „Nixe" nach Laboe,
der Stätte , wo das Ehrenmal in monumentaler
Wucht vom Steilufer der Förde hoch über
Meer und Küste ragt zum ewigen Gedenken an
die 35 000 gefallenen Kameraden der deutschen
Kriegsmarine.

Große Parade
'der neuen deutschen Kriegsflotte

An Bord des Aviso „Grille" nahmen der
Führer  und Reichskanzler und sein hoher
Gast, der Reichsverweser des Königreiches
Ungarn, S . D. Admiral von Horthy, am
Montagnachmittag in der Kieler Bucht die
Parade  fast der gesamten deutschen Kriegs- ^
flotte ab. Mehr als 110 Einheiten, Schiffe
und Boote , fuhren unter dem Kommando deS
Flottenchefs, Admiral Carls , in Kiellinie mit
genau eingehaltenen Abständen an der
„Grille" vorbei. Mit der Flagge des Flottem
chefs bildete die „Gneisenau", das erste der
deutschen 2S Ovv-Tonnenschlachtschiffe, die erst
im Mai dieses Jahres in Dienst gestellt
wurde, die Spitze. Fast eine Stunde dauert«
der Vorbeimarsch, während die „Grille" der
Flotte langsam entgegenfuhr.

Prachtvoll war das Bild der unüberseh¬
baren , kilometerlangen Linie grauer Schiffe
aller Größen , deren Mannschaft an der Ne-
ling angetreten war . Die große Parade deui-
scher Seestreitkräfte zeigte wirkungsvoll die
Stärke der aus modernen und modernsten
Schiffen bestehenden neuen deutschen Kriegs-
flotte , die sich heute in einem zielbewuß-
ten Ausbau  befindet . Die Parade und
besonders die anschließenden Vorführungen
gaben aber auch einen Eindruck von dem
hohen Stand des seemännischen Könnens
unserer Kriegsmarine , am deutlichsten sicht¬
bar in dem äußerst präzisen Fahren im Ver¬
band.

Der Neichsverweser hatte sich nach der
Kranzniederlegung in Laboe auf der „Grille"
eingeschifft, die mit dem Führer an Bord in
der Kieler Förde lag . Um etwa 13Vr Uhr
nahm die „Grille " langsam Kurs auf die
Kieler Bucht hinaus in die offene See . Ihr
folgte das alte Torpedoboot „Pfeil ", das
heute die deutsche und internationale Presse
an Bord hat . dann bis über die Toppen
geflaggt , die beiden großen Pastagierdampfer
„Patria " und „Adolf Woermann " mit den

Schulungsburg-es Handwerks
Atter Herrevfitz wird Gemelnschaftsheim

ob. Ir. Bielefeld, 22. August. In Groß -Burg.
Wedel, unweit von Hannover , einem Dorfe am
Rande der Lüneburger Heide, wird die Schu-
Uw^ wurg des Deutschen Handwerks in der
DAF . errichtet, über der schon die Richtkrone
schwebt. Ein alter Herrensitz ist von der DAF.
erworben worden . Seit dem 1. Mai sind die
Bauhandwerker hier tätig , um nach den Plänen
des Architekten, Diplom -Ingenieur Brandi,
das Gebäude umzubauen und um einen neuen
Flügel zu erweitern . An der Hauptfront ist der
ntschig wirkende nachgeahmte „Barock" vesei-
tigt und durch eine schlichte Ausdrucksform er¬
setzt >orden. Im Innern sind schöne, gediegene
Räume geschaffen, die der nationalsozialistischen
Gemeinschaft eine wahre Heimstatt geben.

Im Erdgeschoß betritt man zunächst die
„Halle der Bewegung"  mit schönen,
aus dem alten Gebäude übernommenen Nuß-
oaumtüren , einer schönen alten Holzdecke und
emem prachtvollen Florentiner Kamin . Der
angebaute Flügel enthält den großen Speise¬
saal. Weiter befinden sich im Erdgeschoß Auf¬
enthalts . und Verwaltunasränme . Im Ober¬

geschoß, das ausschltetzltch Lehrzwecken dient,
fft eine „Halle des Handwerks"  mit
Handwerkszeichen und hervorragenden Hand-
werksarbeiten aus dem ganzen Reich vorge¬
sehen Ihr schließt sich der lichte Vortragssaal
an , in dem neben den ständigen Lehrern die
Schulungsredner der Partei zu den deutschen
Handwerkern sprechen werden . Lesezimmer und
Bücherei dienen der Vertiefung der Schulungs-
arbeit , die überwiegend auf fachpolitischen und
weltanschaulichen Gebieten liegt.

Im Dachgeschoß werden 20 Schlafräume ein¬
gerichtet, dre eine Belegung mit 80 bis 100
Kursusteilnehmern gestattet. Der sich direkt
hinter der Schulungsburg erstreckende, mit ur¬
alten Eichen und Birken bestandene Park wird
noch gelichtet und ist dann ein ideales Gelände
für jedwede sportliche Betätigung . In Groß-
Burgwedel sollen insbesondere die Amtswalter
deS „Deutschen Handwerks " in der DAF . in
Stärke von jeweils 80 Mannzuzehn-
tägigen Kursen  zusammengefaßt wer¬
den. Man will die Bauarbeiten so beschleu¬
nigen , daß voraussichtlich im Oktober die stier-
liche Einweihung statckinden kann.



Ehrengästen an Bord und schließlich der
Dampfer„Roland".
Die Parade beginn!!

Der Himmel hat sich bewölkt! Regenschauer
husche» über die See, die leer vor unS liegt. ES
ist kurz nach 14 Uhr. Die Parade mutz bald be¬
ginnen. Alles hält gespannt Ausschau. Am Hori-
zont, der langsam ausklärt, erscheinen winzige
Punkte, wohlgeordnet— e8 sind die Mastspitzen
der ersten deutschen Schisse. Sie werden größer
und größer und nehmen Gestalt an. Noch während
wir auseinander zufahren, kommt die Sonne durch,
und die weiß-grauen Pa nze rschi f se, die die
Spitze bilden, leuchten hell vor einem prachtvoll
dunkelblauen Meer aus. Aber während das Auge
noch ganz gebannt ist von der Wucht der auf.
kommenden Flotte, die immer größer aus dem
Meere herauswüchst, tauchen zur Rechten rasende,
weiß umschäumte Punkte aus. Es sind die kleinen
Schnellboote,  rund zehn an der Zahl, die in
wilder Fahrt säst ganz verdeckt durch ihre hoch-
au'schäumendeu Bugwellen an der„Grille" vor-
beistürmen

Jetzt ist auch die Spitze der großen Schisse, be-
sonders mächtig wirkend nach den kleinen Schnell¬
booten, herangekommen, als erste die „Gnei¬
sen  au", das bisher einzige fertige deutsche
Schlachtschiss. Es trägt die Flagge des Flotten¬
chefs, Admiral Carls. Die Mannschaft ist im wei¬
ßen Matrosenzcug, sauber ausgerichtet, an Deck
angetreten. Sie säumt das Schiss vom Bug bis
zum Heck, und achtern steht in dunkelblauerUni¬
form die Ehrenwache, die das Gewehr präsentiert,
während das stolze Schlachtschiff langsam an der
„Grille" vorüberzieht.

Ei» großartiges Bild,  wie jetzt Schiss
aus Schiff herankommt, während die letzten der
langen Reihe kaum erst als Pünktchen am blauen
Horizont erscheine». Auf allen Schissen ist die
Mannschaft an der Reling angetreten und steht
stramm, während sie vor ihrem Obersten Kriegs¬
herrn und seinen hohen ungarischen Gästen para¬
diert.

Nach der „Gneisenau", die zum erstenmal im
Verbände bei einem solch festlichen Anlaß mit-
marschiert, kommen die Panzerschisse, tOOOO-Ton-
ner, die besonders wuchtig wirken mit ihren ein¬
fach gegliederten Aufbauten und den großen Pan-
zertürmen. Als erstes Panzerschiff steht man
„Admiral Gras Spee" vorbeiziehen, bisher bas
Flottenflaggschisf, dann „Admiral Scheer" und
die „Deutschland", deren Namen sofort die Er¬
innerung an den felgen Ueberfall bolschewistischer
Flieger vor mehr als einem Jahr weckt. Es fol¬
gen die schnittigen schnellen Kreuzer„Nürnberg"
und„Leipzig", dann die etwas älteren, aber im¬
mer noch sehr modernen Schiffe Kreuzer„Köln"
und„Königsberg", und schließlich die beiden Ar-
tillsrie-Schulschisse„Brummer" und „Bremse".

Die erste Gruppe ist vorbeigezogen, sie ver-
schwindet, sich hell im Sonnenlicht gegen den
dunkelgrauen Gewitterhimmel abhebend, in der
Kieler Bucht. Aber schon kommt die zweite
Gruppe heran, die T orP edob  oots -Streit-
kräste, an ihrer Spitze einer der neuesten und
schnellsten Zerstörer.Feberecht Maaß" mit dem
Stander des Führers der Torpedoboote am Topp.
Dichtgedrängt folgt Division aus Division. Boot
aus Boot. Es sind vier Zerstörer-Divisionen zu je '
drei Zerstörern und zwei Torpedoboots-Flottillen.
Ihnen schließt sich die dunkelgrün-braun gestri¬
chene Tvrpedo-Schulslottille an.

Mähend wir der ankommenden Flotte weiter
entgegenfahren, ist inzwischen die dänische Küste

>mit der Insel Langeland in Sicht gekommen. Wir
halten Kurs auf den Kleinen Belt zu. Nach einer
kurzen Pause folgt jetzt die dritte Gruppe, die Ver
Minensucherverbände.  Wieder ein ganz
neues Bild, den die Minensucherslottille ist zum
Teil schwarz gestrichen. Die Schisse sehen selbst im
schönsten Sonnenlicht so unheimlich aus wie ihre
Ausgabe, die unter Wasser schwimmenden Minen
wegzuräumen, gefährlich ist. Den Schluß dieser
Gruppe machen die kleinen Räumboote, die für
slache Gewässer gebaut sind.

Und nun kommen die mit besonderer Span¬
nung erwartetenU-Boote, die die vierte und
letzte Gruppe bilden, zuerst das U-Boot-Begleit-
schiss„Saar" mit dem Stander des Führers der
U-Boote, dann etwa fünf große Boote von 75V
Tonnen, wie alleU-Boote graugrün gestrichen; es.
folgen die der mittleren Klaffe von 500 Tonnen
und zum Schluß die kleinen Boote von 250 Ton-

Ein Staatsgerichtshof in Wien
Systemgrößen des Schuschnigg-Regimes habe« fichL« verauirvorle«

Berlin, 22. August. Im Reichsgefehblatt
Nr. 131 Teil I wird folgendes Gesetz
über die Verantwortlichkeit von
Mitgliedern ehemaliger öster¬
reichischer Bundes , und Landes,
regierungen  und ihrer Helfer ver-
öffentlich!. Es lautet: „Die Reichsregierung
hat das folgende Gesetz beschlossen, das hier¬
durch verkündet wird:

8 1. I. Mitglieder ehemaliger österreichi¬
scher Bundesregierungen, die sich bei ihrer
Betätigung im öffentlichen Leben einer
Rechtsverletzung  oder einer volks¬
feindlichen Handlung  schuldig ge-
macht haben, und ihre Helfer können vor
einem Staatsgericht  in Wien zur Ver¬
antwortung gezogen werden. 2. DM gleiche
gilt für die Mitglieder der ehemaligen Lan¬
desregierungen(Bürgermeister der Stadt
Wien) und ihre Helfer. 8. Das Staatsgericht
in Wien stellt fest, ob schuldhaft das Recht
verletzt oder eine volksfeindliche Handlung
begangen ist.

8 2. Die Anklage  erhebt im Namen des
deutschen Volkes der Reichskommissar für die
Wiedervereinigung Oesterreichs mit dem
Deutschen Reich.

8 3. Der Reichsminister des Innern kann
den nach der Feststellung des Staatsgerichtes
Schuldigen das vorläufige Reiche»
bürgerrechtentziehen:  es kann ihnen
die deutsche Staatsangehörigkeit aberkennen.
Daneben kann er zum Zwecke der Wieder¬
gutmachung ihr Vermögen zugunsten des
Deutschen Reiches einziehen.

8 4. Verfahren vor anderen Gerichten und
vor Verwaltungsbehörden über dieselben
Gegenstände werden bis zur Entscheidung
des Staatsgerichtes unterbrochen. Die tat¬
sächlichen Feststellugen des Staatsgerichtes
sind für die Gerichte und die Verwaltungs¬
behörden bindend.

8 S. Die Mitglieder des S t a a t s g er i ch-
t es werden auf Vorschlag des Neichsmini-
sters des Innern vom Führer und Reichs-
kanzler ernannt.

8 6. Die näheren Bestimmungen über die
Einrichtung des Staatsgerichtes, sein Ver¬
fahren sowie die sonst zur Durchführung
dieses Gesetzes erforderlichen Vorschriften er-
läßt der Reichsminister des Innern.

Berlin,  den 17. August 1933. Der Füh¬
rer und Reichskanzler Adolf Hitler. Der
Neichsminister des Innern Frick. Der Reichs-

minister der Justiz Dr. Gärtner. Der Reichs,
minister und Chef der Reichskanzlei Dr. Lain-
mers."
Im Namen - es Volkes

Das Gesetz schasst die Möglichkeit, Ehstcm-
großen des volksfeindlichen Schuschnigg-Reai-
mentS zur Rechenschaft zu ziehen und schwere
Verstoße ehemals führender Persönlichkeiten
gegen Recht und Verfassung zu ahnden. Diese
Maßnahme stellt keine billige Rache an einsti¬
gen politischen Widersachern dar, die ohnehin
keine Gelegenheit mehr finden werden, ihre ge¬
fährlichen Machenschaften fortzusetzen. Sie er¬
folgt im Namen des Volkes,  das Jahre
hindurch gequält und durch oft genug den Tat¬
bestand eines Schwerverbrechens erfüllende
Gewaltmethoden geknechtet  wor¬
den war. Es hieße der Gerechtigkeit die glei¬
chen Zügel anzulegen, mit denen sie im soge¬
nannten „christlichen Ständestaat" geknebelt
wurde, w:>-. diese unter dem Deckmantel einer
Scheinmoral zur Befriedigung eigennütziger
Absichten begangenen Verbrechen ungesühnt
bleiben sollten.

Dieses Gesetz gibt die Möglichkeit, das ge¬
samte aufgefundene Aktenmaterial durchzuprü-
sen. Schon die erste Sichtung der Archive in den
ehemaligen österreichischen Bundesministe¬
rien hat eine gewaltige Fülle von Material zu¬
tage gefördert, aus dem schwereVerstöße
einstmals führender Persönlich¬
keiten ersichtlich  sind. Dabei hat sich
insbesondere herausgestellt, daß die Nutznießer
des Schulcknigg-Systems in vielen Fällen
unter glatter Beugung des geltenden österrei¬
chischen Rechtes und unter Verletzung der von
ihnen selbst geschaffenen Verfassung politi¬
sche Verbrechen  begangen baben, die an
Grausamkeit kaum zu üoerbieten sind. Aus
einer ganzen Anzahl Akten geht einwandfrei
hervor, daß zahlreiche von dem neuen Gesetz er¬
faßte Personen unter rechtswidriger Ausnut¬
zung ihrer Amtsbefugnisse nicht davor zurück¬
scheuten persönlicheGegnerschaften
zu liquidieren,  indem sie einfach lang¬
jährige Gefängnisstrafen verhängten. Auf diese
Weise sind im Schuschnigg-Oesterreich viele
Tausende von Personen, die irgendwelchen
Systemarößen verhaßt waren, nicht nur wirt¬
schaftlich, moralisch und Physisch ruiniert wor¬
den, sondern zum Teil auch lebensläng-
lich in die Kerker gesperrt  worden.
Zumal selbst Angehörige der Bundesregierung
nach dem voraeiundenen Aktenmaterial und

nen, die nicht größer als ein Spreekatzn, aver
vor allem in der Ostsee eine äußerst gefährliche
und brauchbare Waffe sind.

Die Parade ist beendet. Die „Grille" schwenkt
scharf um und ändert ihren Kurs. Es war ein
eindrucksvolles Schauspiel, das die Macht des
nationalsozialistischen Deutschland
zur  See , die sich im stetigen Ausbau befindet,
eindrucksvoll zeigte. An die Parade schloffen sich
vor der Kieler Bucht Flottenvorsührungen an.
denen der ungarische Reichsverweser und der
Führer und Reichskanzler an Bord der „Gülle"
beiwohnen.

Grotze Parade -er Wehrmacht
Aus Anlaß des Staatsbesuches des unga.

rischen Reichsverwesers findet am Donners¬
tag, den 25. August, vormittags, in Ber¬
it  n vor Admiral von Horthh und dem Füh¬
rer und Obersten Befehlshaber der Wehr-
macht eine große Parade  der Wehrmacht
statt, der eine Paradeausstellung vorausgeht.
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Tiefe Befriedigung in Ungarn

Budapest, 22. August. Das Regierungsblatt
„Esti Ujsaa" schreibt zu der Deutschland,ahrt
Horthys, eine Triumphfahrt, wie sie Horthys
Sonderzug auf seinem Wege durch Deutschland
erlebt hat, könne keine Regierung, keine Orga¬
nisation und kein Machtapparat so bewegt, so
feierlich und so festlich gestalten, das könne nur
die spontane Zuneigung und die
aufrichtige Begeisterung eines
ganzen Volkes zustande bringen.
Die Freundschaft zwischen der deutschen und
der ungarischen Nation sei während der letzten
zwei Tage so deutlich zum Ausdruck gekommen,
wie bisher noch nie. Die Atmosphäre des Tref-
fens in Kiel werde durch den spontanen Aus¬
bruch der Begeisterung gekennzeichnet, ein Um¬
stand, auf den die ganze Welt mit Recht auf¬
merksam werde.

nach eigenen Aufzeichnungen Recht und Verfas¬
sung gebrochen haben, um persönlichen Rache¬
gelüsten an ihnen mißliebigen Persönlichkeiten
freien Lauf zu lassen, war in Oesterreich eine
Rechtsunsicherheit  entstanden , die
Wohl in keinem anderen Staat der Welt eine
Parallele hat.

Es ist sichergestellt worden, daß das neue
Gesetz mit äußerster Vorsicht angewandt
wird. Aus der Tatsache, daß nur der Reichs-
kvmiuissar sür die WiedervereinigungOester¬
reichs mit dem Deuischen Reich die Anklage
erheben kann, geht bereits hervor, daß eine
eng begrenzte Kontrolle der Gesetzanwendung
eingeschaltet worden ist. Es soll zunächst die
Handhabe bieten, das Vorgefundene Akten-
material sorgfältig durch einen unpar¬
teiischen Gerichtshof  nqHprüsen zu
lassen, der erst nach genauester Prüfung, ob
tatsächlich ein persönliches Verschulden vor¬
liegt. die Entscheidung trifft, ob eine ehemals
führende Persönlichkeit vor Gericht gestellt
werden soll oder' nicht. Infolge der Einschal¬
tung dieser Untersuchungsinstanz läßt sich
heute noch nichts darüber aussagen, in wel¬
chem Umfange Konsequenzen aus dem Gesetz
gezogen werden.

Es waren in Oesterreich Leute an der Re¬
gierung. die ihre Mandate vom österreichi¬
schen Volk durch die Betonung großdeutscher
Gedanken und Absichten erschlichen  hat.
ten. Sobald sie sich aber in ben Besitz der
Exekutive gesetzt hatten, haben sie den groß-
deutschen Gedanken unter Errichtung eines
eigensüchtigen Gewaltsystems
fallen gelassen und damit einen Verrat an
ihren Wählern begangen. Es kann diesen
Politikern der Vorwurf nicht erspart bleiben,
eine egoistische Konjunkturpolitik betrieben zu
haben, indem sie das österreichische Volk
unter Vorenthaltung des Rechtes der eigenen
Meinungsäußerung schmählich täuschten. So
stellten sie ihren persönlichen Vorteil vor das
Geschick der Gesamtnation und begingen da-
mit einen Verrat am großdeutschen Gedan¬
ken und am Wollen der überwiegenden Mehr,
heit des österreichischen Volkes, als deren
Vertreter sie sich fälschlich ausgaben. Es wird
klarzustellen bleiben, was sich unter dem
scheinheilig betonten deutschen Charakter der
früheren österreichischen Regierung und ihrer
H"lier in Wirklichkeit verbarg.
Ansam und die Konferenz ln Md

Zweiseitige Vertrage
Prag macht Schwierigkeiten

Olzenberickl cker K8 - ? res - e
ks. Budapest, 23. August. In ungarischen

politischen Kreisen verfolgt man mit gespann.
ter Aufmerksamkeit die Konferenz der Klei¬
nen Entente, die am Sonntag inBleü  ihren
Anfang nahm. Besonderes Aussehen hat in
Budapest ein grundsätzlicher Artikel der Bel¬
grader „Breme"  hervorgerufen, der sich
mit dem voraussichtlichen Ergebnis der
gegenwärtigen Tagung beschäftigt. Das Blatt
kündigt an. daß wahrscheinlich zwischen
Ungarn und den einzelnen Mitgliederstaaten
des Kleinverbandes drei neue gleichlautende
zweiseitige Verträge  abgeschlossen
würden. Mit diesen Verträgen würde — so
meint die „Vreme", die Kleine Entente
einen Strich unter die Politik

.der alten Schule  ziehen. Die Belgrader
„Politika" erklärt, daß zur Schaffung des
letzt vorhandenen günstigen Abkommens
weiterhin das gute Verhältnis zwischen
Jugoslawien und Ungarn beigetragen habe.
Tierärzte-Kongreß in Zürich

Am Sonntag begann in Zürich  der 13. In¬
ternationale Lierärztekongreß. zu dem etwa 1800
Teilnehmer auS über 30 Nationen eingelrojfen
sind. Die deutsche Abordnung wird vom Reichs-
lierärztefichrer Dr. Stang geführt.

Ka Savirnromai»von lvtwig Ll«A
R r h ebe r rcchtsjchutz durch Derlagsanstalt Manz , München

30. Fortsetzung. (Nachdruck verboten.)
Wilm holte noch einen Pack bezahlter Rechnungen aus

dem Schrank dazu und einen großen Umschlag. In dem
staken auch noch Rechnungen und die waren noch nicht be¬
zahlt. W' lm halte die Schuhe vor der Türe stehen lassen,
rieb die Füße in den grauen Socken aneinander her und
starrte grämlich über die große Hornbrille, die er sich aus
die faltenverknifsene Nass gestülpt hatte. Er leckte umständ¬
lich an seinem Bleistift her und ging mit dem braunborki¬
gen Zeigesinger die einzelnen Kolonnen in dem Rech¬
nungsbuche nach. Jede Zahl prüfte er ein paarmal, ehe er
ihr traute, und dann zog er sie vorsichtig auf dem Bogen
groben Papieres nach, den er vor sich hingelegt hatte.

Dann holte er noch ein eisernes Kästchen mit twas
Bargeld und dem Sparkassenbuch.

Sie fanden, daß das Geld gerade ausreichen konnte,
um dem Hose bis zur Ernte durchzuhelfen. Es war aber
auch nichts darüber und die Schuldscheine des Händlers
Surbrand blieben dann auch noch ungedeckt.

Sie setzten sich zusammen und rechneten die Schulden
auf und die eingetragene Belastung. Sie kalkulierten mög¬
lichst günstig, viel günstiger, als sie eigentlich durften, und
rls sie es für richtig hielten. Und trotzdem war die Rech¬
nung so, daß der Hof überlastet war. Es mußte Geld hin-
kingesteckt werden, viel Geld. Oder man mußte verlausen
and mit ein paar Mark höchstens oder sogar mit leerem
Beutel abziehen. Mit den eigenen Kräften des Overhagen¬
hofes ließ der Overhagenhof fich nicht mehr halten. —

Engelbert trat ans Fenster, stieß die Flügel aus und
sah in das dämmerige Feld hinein, denn den Nachmittag
hatten sie verredet und die Ulenslucht kam schon vom
Osten her angestrichen. Der Bauer lehnte den Kopf gegen

'Kien Fensterbalken. Seine Hände krampsten sich zu Fäusten
und seine Augen wurden starr, als sie über sein Erbe wan¬
delten, über die umschatteten Aecker, die dunklen Kämpe
und das weite Unlcrnd.

Es war ihm, als wenn die Weite anfinge zu reden, und
es war ihm, als stände die Heimat vor ihm mit strengem
und schönem Gesicht. Er horchte in sich hinein und leine
Augen suchten über den Hof hin und fanden keine Ruhe.

„Das habe ich vor kurzem ja noch gewollt", dachte er
trotzig in sich hinein. „Verkaufen wollte ich ja und dann
abziehen." —

Und Plötzlich warf er die Fäuste um das Fensterkreuz
und rüttelte daran , daß der Riegel klirrend absprang. Wie
ein Tier schrie er dabei auf. Zweimal schrie er so und dann
fiel er in den alten Backenstuhl und schlug die Fäuste vor
die Augen. Seine breiten Schultern schüttelten haltlos
und wild und dabei stöhnte er dunrpj. —

Es war eine ganze Weile hin. Aus der Ulenflucht war
längst Spätabend geworden und nebenan in der Herdküche
klapperten sie mit den Tellern. Wilm stand von dem
Stuhle aus, den er sich leise in die Ecke an den Ösen ge¬
zogen hatte. Auf seinen dicken Socken schlich er zum Fen¬
ster und legte seinem Bauern die Hand aus die Schultern.

Eine ganze Zeit stand er so in dem Schweigen, das in
der Stube lag. Dann rüttelte er Engelbert.

„Das hat keine Art, Bauer", sagte er. „Du mußt das
nehmen wie ein Mann und zusehen, wie du dem Hof wie¬
der auf die Beine hilfst."

Eine ganze Zeit sprach er so auf ihn ein, aber er wußte
nicht, ob der andere auf ihn hörte. —

Der Bauer stand aus. Er war ganz ruhig, nur sein Ge¬
sicht sah aus, als wenn kein Blut mehr darin wäre, und
die Haare klebten ihm auf der Stirn.

„Es ist gut, Wilm", sagte er. „Ich hätte den Hof ver¬
kauft, wenn ich das wirklich schließlich fertig gebracht
hätte. Ja , ich hätte ihn vielleicht verkauft, denn ich war
ja noch nicht zu mir selbst gekommen die ganzen Tage.
Aber der Hof versäuft :n seinen Schulden und Lasten und
darum gehöre ich zu ihm, denn ich bin der Anerbe. Wenn
ich ihn versaufen ließe, dann wäre ich ein Verräter ."

Einen Augenblick horchte der Bauer in sich hinein : hatte
nicht die blonde Hanne so z» ihm gesprochen? Hatte sie ihn
nicht einen Feigling und Verräter genannt ? Sie sollte sich
in ihm getäuscht haben! Und Hillelamps Bader auch und
all die andern!

Engelbert reicht dem alten Wilm die Hand und es
klang wie ein heiliges Versprechen:

„Wir werden uns ja wohl das Fell von den Fausten
arbeiten müssen, die nächsten Jahre . Aber wenn ich das
scheute, dann wäre ich ein Feigling . Und das eine will
ich nicht werden an meiner Vorväter Scholle. Und das
andere darf nicht sein um meiner selbst willen. Nun geh'
und sag denen in der Küche Bescheid, daß sie nicht mit dein
Essen aus mich warten . Morgen früh kannst du die Arbeit
verteilen, denn ich kenne mich ja noch nicht dabei ans . Vom
anderen Tage ab mußt du alles vorher mit mir besprechen,
denn sie sollen wissen, daß ich der Bauer bin. obwohl ich
mich vorläufig noch ganz auf dich verlassen muß."

Und damit ging er aus der Stube und hatte einen festen
Schritt . Und in dem alten Knecht wurde in all seinen Sor¬
gen ein großes Freuen wach.

» »

Den anderen Tag standen sie schon früh in den Moo
graben und ließen sich die Sonne ins Gesicht brennen.

Engelbert machte mit der Stechschüppe die Grabs
ränder glatt und Wilm stach die Sohle nach und dämr,
mit dem Abstich die Ränder auf. Der Schweiß stand ihnen
aus der Stirn , denn es war schwüle Luft und im Süd'
westen braute es sich zusammen.

(Fortsetzung sol'
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Hauvtlelirern« - 7 , r'Mit niiVr. Hnns Müller  in Reimer,betten «kreis uün . Iascf SÄwar , Ivülder  inilrn-Küilinaen Karl TSomma  ln Hemmendorsund M Hauvtlebrerlnnen die Lclirerinnen Friede,rike Schraub  in Eislingen. Paula Wurm  inDciklingcn. Kreis Notiweil.
Der Innenminister Kat Sen GciidarmerlcmeisterGekcler  in Oehrinaen aus feinen Antrag in Le»Ruhestand verletzt.
Kkimiuallekietär Neitmaicr  bet der Pdlizei-Lirektwu FrieörichSbaken, tritt, nachdem er dieAltersgrenze erreicht hat. in den Ruhestand.
Sn, Bereich des vberstnanzvEdenten Württem¬berg in Stuttgart wurden versetzt: SteuerinspektorDorn  bei dem Finanzamt Stuttgart -Süd zum

Obersiilanzprtisiöente» , Württemberg in Stuttgart,Zollinlvektor Klein  bei dem Zollamt Srendenstadtan das Hauvtzollamt Stuttgart . SteuerwachlmeifterKohl  bei dem Finanzamt Stuttgart -Nord an dasFinanzamt Stuttgart -Ost; in den dauernden Ruhe-stand versetzt: Infolge Erreichung der Altersgrenze:Oberregiernnasrat Dieter  bei dem Oüersinanz-vr-ilidentcn Württemberg In Stuttgart : ans Antrag:Oberzolltnsvektor Link  bei dem Zollamt Gövvin-ge» mit Ablaus des Monats Juni 1888, Steuer-WachtmeisterKüpvler  bei dem Finanzamt Statt.gart-Oü mit Ablauf des Monats Oktober 1933;ans Antrag aus dem Bcamtc»Verhältnis ausgeschte-den: Oberstencrimvektor Schemvo  bet dem Ober-sinanzvräsidenten Württemberg in Stuttgart.
Im Bereich der Neichsvostdirekttozi Stiütgart istder Postmeister Leger  in Langenargen lBodcnsceiaus dienstlichen Gründen und unter gleichzeitigerErnennung zum Vosttnspektor nach Ulm lDonan)Telegravhenbauamtverletzt worden, serner ist derPostverwaltcr Salder  in Welzheim zum Obervost-Verwalter daselbst ernannt worden.
Aus dem Bereich der Ncichsvoktdirektion Stutt¬gart «N dem Postmeister Hillen Meter  in Saul-aau die Amtsvorsteüerftellc des Postamts Pfullen-oors übertragen worden.
Der Landesbischof bat die Pfarre« Neichcmbach-Fils . Dekanats Gövvingen. den, Pfarrer Tb. Dtp »per in Stuttgart übertragen.
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Zur Deckung des Vcdarfs an Truppen-

Ingenicuren bei der Luftwaffe wird noch
eine Anzahl junger Diplom-Ingenieure der
Fachrichtung„Allgemeiner Maschinenbau"benötigt, die übergangsweise in einer zwei¬
jährigen informatorischen Beschäftigung als
Truppen-Ingenieure der Kraftfahrtechnik
praktisch innerhalb des Geschäftsbereichs des
Reichsministers der Luftfahrt und Ober¬
befehlshabers der Luftwaffe eingewiesen wer¬
den sollen. Für diese Stellen kommen nur
Diplom - Ingenieure  in Frage, dieihrer Arbeitsdienst Pflicht  und mög¬
lichst auch Wehrpflicht  genügt haben
und besondere Neigung für die Krastsahrtech-
nik besitzen. Sie sollen völlig gesund sein undLust und Liebs für den Beruf des Wehr¬
machtsbeamten haben, der sie in engste Be¬
rührung mit der Truppe bringt.

Die informatorische Beschäfti¬
gung umfaßt:

1. Bei Bewerbern, die der allgemeinen
Wehrpflicht noch nicht genügt haben, die
militärische Grundausbildung bei einer Flak-formation.

2. Die fachlicl-e Fortbildung durch Kom¬
mandierungen zu den Flakverbänden, der
Kraftfahrzeugindustrie und der Kraftfahr¬
schule der Luftwaffe. Die fachliche Ausbil¬
dung vermittelt neben den allgemeinen
Kenntnissen des Tätigkeitsgebietes eines
Truppen-Jngenieurs bei den Flakabteilungen
den Erwerb sämtlicher Führer - und Fahr¬
lehrerscheine und endigt mit der Prüfung
zum Wehrmachtkraftfahrsachverständigen.

Bei fachlicher und persönlicher Bewährung
der Truppen-Ingenieure ist in Aussicht ge¬nommen. sie entsprechend dem Gesetz über
das Ingenieurkorps der Luftwaffe vom
18. Oktober 1935(RGBl, l S. 1248) ins In-
genieurkorps der Luftwaffe und damit inein beamtenrechtlichesVerhältnis zu über¬
führen. Da die Stellen sofort zu besetzen sind,
können nur die Bewerber Berücksichtigung
finden, die ihr Gesuch unter Beifügung eines
ausführlichen Lebenslaufes»nd beglaubigter
Zeugnisabschriftensofort  dem Neichsmini-
ster der Luftfahrt und Oberbefehlshaber der
Luftwaffe, Berlin W 8, Leipziger Straße 7,
vorlegen. Aus dem Gesuch muß der frühesteEintrittstermin ersichtlich sein.

SS/

KdF-Begrütznngsabend. Die NSG . „Kraft
durch Freude" veranstaltete gestern zu Ehren
der hier weilenden Gäste aus Hessen- Nas¬
sau einem Begrüßungsabend. Die herkömm¬
liche Art der Programmgestaltung erfuhr
durch die Verpflichtung der württembergischen
HJ.-Sing- und Spielschar Schwäbisch-Hall
unter Leitung des GebietsmusikreferentenLuis Steiner  eine bemerkenswerte Aende-
rung. Das; infolgedessen HI . und VdM. einen
Teil der Turnhalle für sich beanspruchte, war
durchaus begreiflich, denn für sie bedeutete
bas Auftreten der HJ .-Sing- und Spielschar
m erster Lttüe ein Ereignis. Was man zu
Horen bekam, rechtfertigte in jeder Bezie¬
hung die Erwartungen. Der etwa 25 Köpfe
starke Chor, bestehend ans Buben und Mä¬
deln von 12 bis 18 Jahren, musiziert, singt
und spielt, das; es eine Lust ist, zuzuhören.
Daß dabei die Verbindung mit dem Publikum
nicht verloren geht, ja, daß mit der Zeit
Spieler und Zuhörer eine einzige Singaemein-
schaft bilden, ist das Geheimnis des Gebiets-
musikrefercnten, der immer wieder durch ver¬
bindende Worte zum Mi tun anfeuerte. Die
gegenwärtige Spielfahrt durch zahlreiche Ge¬
meinden des Schwabenlandes wird Gelegen¬
heit bieten zu Erwägungen auf den verschie¬

densten Gebieten. Dabei muß in Betracht
gezogen werden, daß die Sing - und Spiel¬
schar es bewußt vermeidet, mit Kunstchören
in Wettbewerb zu treten ; sie will Freude ver¬
mitteln und Frohsinn — und das ist genug.
Im Verlaufe des Abends wurdm die KdF.»
Gäste mamens der NSG .„Kraft durch Freude",
der Partei und der Stadtverwaltung herz-
lichst begrüßt. Daß zum Schluß noch das
sehnlichst erwartete Tänzchen stieg, versteht
sich am Rande. Hoffen wir nun, daß das
Wetter noch mittut und unseren Gästen ein¬
drucksvolle Urlaubsfreuden vermittelt.

Derdingen, 23. August. Auf der Flehinger
Straße stürzte eine Frau von ihrem Fahrrad
und zog sich derart schwere Verletzungen zu,
daß sie in das Maulbronner Krankenhaus
verbracht werden mutzte.

Bad Liedenzell, 23.August. Beim Schwimm¬
bad wurde von der Technischen Nothilfe,
Ortsgruppe Stuttgart , tn freiwilliger Arbeit
eine schöne Holzbrücke gebaut, die eine Länge
von 32 Metern hat und die Olgasiedlung mit
dem Stadtgebiet verbindet. Die Brücke ver¬
mittelt nunmehr auch einen autofreien Zu¬
gang zum Bahnhof und Schwimmbad und
wird vor allem von Kurgästen gerne benützt.

Ä .US AforztjLirn
Der tödliche Schutz

aus dem Eisenbahnzug gesühnt!
Am 19. Juli d. I -, früh morgens, eilte die

Kunde durch die Stadt und verbreitete sich
sehr rasch durch die Tagespresse, daß im Er-finger Eisenbahntunnel aus dem Zug geschos¬
sen und ein Mann mitten ins Herz tödlich
getroffen sei. Es handelte sich um den 56
Jahre alten verheirateten Theodor Kasper
ans Bilfingen, den das tödliche Blei getroffen
hatte. Man konnte nach Sachlage nicht gut
annehmen, daß es sich um einen Mord han¬
deln könne, sondern daß hier ein verwerf¬
licher Lausbubenstreichvorliegen müsse. Die
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Eine eindrucksvolle Trauerfeier wurde dem

in seinem 39. Lebensjahr so unerwartet rasch
aus dem Leben geschiedenen Studienrat Ulrich
Ziegler,  Schulvorstand der Oberschule
Wildbad,  in seiner Heimatstadt Urach, wo¬
selbst er eine glückliche Jugend verbrachte und
später lange Jahre an der dortigen Ober¬
schule tätig war, bereitet. Viele teilnehmende
Freunde von Wildbad und Urach gaben ihm
das Ehrengeleit zu seiner letzten Ruhestatt.
Bevor der Sarg zu Grabe getragen wurde,
sang der Uracher Singchor: „Was Gott tut,
das ist wohlgetan", und zu Beginn der Ge¬
denkfeier am offenen Grab grüßte die Ge¬
meinde den Hingeschiedenen mit dem schönen
Trostlied aus dem evangelischen Gesangbuch:
,Aon dir o Vater". Dann hielt Stadtpfarrer
Palmbach  aus Plochingen, ein Verwand¬
ter des Verstorbenen, eine tiefempfundene
Grabrede, der er die Worte zugrunde legte:
„Ich hebe meine Augen auf zu den Bergen,
von welchen mir Hilfe kommt". Den trost¬
reichen Worten des Geistlichen und einem mit
Blasmusik begleiteten wiederum gemeinsam
gesungenen Lied, währenddem die durch die
Regenwolken gebrochene Sonne den blumen-
geschmückten Grabhügel 'und dke umliegen¬
den Berghänge verklärte, folgten überaus
warmherzige Nachrufe,  in denen die
Freude mit festen, sicheren Strichen nochmals
ein Bild der Persönlichkeit des Verewigten
zeichneten.

Zunächst sprach Studienrat Ehmann,
der auch im Namen der Stadtgemeinde
und der Oberschule Wildbad  Kränze
niederlegte, warmempfundene Worte und
führte folgendes aus:

„Werte Trauerversammlungl Liebe. Leid-
tragende! Mit Ihnen steht heute die Ober¬
schule Wildbad tief erschüttert am Grabe ihres
Schulvorstandes. Vier Jahre lang hat Herr
Studienrat Ziegler unsere Anstalt geleitet
und nun verlieren wir Lehrer einen groß¬
herzigen und gütigen Vorgesetzten im Dienst
und einen lieben Kameraden, der uns unsere
Pflichterfüllung erleichterte, wo es nur irgend
möglich war, und uns unsere Zusammenar-
veit zur Freude zu machen wußte. Unsere
Schüler trauern nicht nur um einen lieben
Lehrer, sondern auch um einen Erzieher, dem
sie außerhalb der Schule unvergeßliche Stun¬
den der Kameradschaft und Gemeinschaft ver¬
danken. Denn unser Schulleiter war ja stets
ein großer Freund der Natur , und er ver¬
stand es, seine Begeisterung auch auf seine
Schüler zu übertragen ; und so ist er mit
hinausgezogen auf Wanderungen und hat
ihnen da die Schönheiten unserer Heimat auf¬
geschlossen. lieber alles aber liebte er seine
engere Heimat Urach, und er wußte uns so
viel von ihr zu erzählen, daß sich vor drei
Jahren die ganze Oberschule entschlossen hat,

getroffenen Maßnahmen zur Aufklärung der
mysteriösen Angelegenheit blieben zunächst er¬
folglos. Nur durch einen Zufall kam man
auf die richtige Spur . Als Täter wurde ein
Bursche aus Birkenfeld ermittelt und festge¬
nommen. Dieser stand gestern wegen fahr¬
lässiger Tötung vor dem Amtsgericht. Er hat
einen Tag vor der Tat ein Terzerol zu sich
gesteckt und dieses mit aus die Fahrt zur Ge¬
werbeschule in Karlsruhe mitgenommen. Auf
dem Pforzheimer Hauptbahnhof zeigte er die
Waffe einem mitfahrenden Kameraden mit
der Bemerkung, daß er unterwegs aus dem
Fenster schießen würde. Kurz vor der Ein¬
fahrt in den Erstnger Tunnel spannte der
junge Mann den Hahnen und im Tunnel
ging der Schuß los. Nach dem Ergebnis der
Hauptverhandlung stieg der Täter schon in
Pforzheim in ein leeres Abteil, stellte sich
auch an das Fenster, damit niemand in das
Abteil einsteigen könne. Er behauptete ge¬
genüber dem Gericht, daß er die Absicht gehabt
hätte, auf Vögel zu schießen, diese Absicht aber
nicht verwirklicht habe. Vor dem Tunnel¬
eingang sah der Angeklagte, wie die Verhand¬
lung weiter ergab, die Bahnarbeiter vor dem
Tunneleingang stehen. Er hatte die Waffe
vorher geladen und behauptete unwiderleg¬
bar, daß er mit dem Terzerol das Fenster¬
kreuz gestreift habe und daß dann der Schutz
unabsichtlich lösgegangeti sei. Beim Ausfah¬
ren des Zuges aus dem Tunnel sagte der
Bursche zu seinem Kameraden: »Hoffentlich
hat von den Arbeitern im Tunnel niemand
geschafft!" Daraus war zu entnehmen, daß
der Angeklagte sich der schweren Folgen seines
Tuns bewußt und daher auch verantwortlich
war. Andererseits stand aber auch fest, daß
der Beschuldigte den Tod des in der Nische
des Tunnels stehenden Kasper nicht gewollt
hat. Das Gericht sprach den jungen Men¬
schen im Sinne der Anklage für schuldig und
verurteilte ihn zu einer Gefängnisstrafe von
7 Monaten unter Anrechnung von einem
Monat der erlittenen Untersuchungshaft. Nach
Verbüßung von 3 Monaten wird die Rest¬
strafe auf die Dauer von 4 Jahren ausgesetzt.
Terzerol und Munition werden eingezogen.

Ml Negier, wMdsa
ihren Jahresschulausflug hierher nach Urach
zu machen, damit jeder selbst dies schöne Fleck¬
chen Erde kennen lerne. Wir verdanken un¬
serem Vorstand viel und sind ihm viel Dank
schuldig, und wir wollen diesen Dank dadurch
abstatten, daß wir die Treue und Hingabe,
mit der er gearbeitet hat, weiter geben an
die, mit denen wir es im Alltag zu tun haben,
an seine und unsere Schüler. Wenn ich nun
diesen Kranz an seinem Sarge niederlege, so
sei er ein treues Zeichen dieses tiefgefühlten
Dankes der Schule ihrem Leiter gegenüber.
Zugleich aber spreche ich auch im Namen
der Unterrichtsverwaltung,  die
mich ausdrücklich dazu beauftragt und ermäch¬
tigt hat, herzlichen Dank für die Leistung von
Herrn Studienrat Ziegler auszusprechen. Vor
nicht langer Zeit erst hat die Unterrichtsver¬
waltung in einem besonderen Erlaß die Lei¬
stungen unserer Schule unter ihrent Leiter
anerkannt und seine künstlerischen Bestre¬
bungen besonders rühmend hervorgehoben.
Und nun , lieber Kamerad Ziegler, gilt es,
letzten Abschied zu nehmen. Allezeit bist du
freundlich und gütig zu uns gewesen; jetzt
fügst du uns das erste, freilich auch das
schwerste Leid zu — durch einen Abschied auf
immer. Und darum wollen die immergrünen
Blätter dieses Kranzes auch ein Zeichen dafür
sein, daß wir deiner in steter Treue und
herzlicher Verehrung gedenken wolle;;. Ruhe
in Frieden!"

Rektor Den gl er , Wildbad, weihte dem
treuen und beliebten Berufskameraden im
Namen des NSLB . und der Volksschule
Wildbad prachtvolle Schwarzwaldkränzesowie
Worte treuen, dankbaren Gedenkens. Auch
zwei Vertreter der Schüler von der
Oberschule Wildbad  widmeten ihrem
Lehrer in Dankbarkeit schöne Kränze. In
einem tiefempfundenenAbschiedswort gedachte
Studienrat Klein  des Entschlafenen als
eines hervorragenden Lehrers im Sinne des
nationalsozialistischenErziehungswillens und
legte für die Oberschule Urach einen Kranz
am Grabe nieder. Auch die Altersgenos¬
sen  sowie die Skiabteilung  des Sport¬
vereins Urach widmeten dem immer hilfs¬
bereiten Kameraden einen Kranz und einen
letzten Gruß . Zuletzt sprach Stadtpfarrer
Da über,  Wildbad , um der Wertschätzung
des idealgesinnten, treuen Bundesbruders er¬
greifende Worte zu leihen und ihm in herz¬
lichem Gedenken einen Kranz zu widmen.
Tief beeindruckt verließ die stattliche Trauer¬
gemeinde den idyllisch-schönen Friedhof, auf
dem ein verdienter Erzieher der Jugend und
ein überzeugter Christ in der von ihm so sehr
geliebten Heimat seine letzte Ruhestätte gefun¬
den hat . In Wildbad und Urach hat dieser
Todesfall schmerzliche Gefühle der Trauer
wachoerufen- Nilbe NU» als Lehre» und küuv-

NSDAP , Kreisleitung Calw. — Für die
Großkundgebung in der Adolf-Hitler -Kampf-
bahn in Stuttgart am Sonntag , dem 26.
August 1938, 16.30 Uhr, in welcher anläßlich
der Reichstagung der Ausländsdeutschen der
Stellvertreter des Führers spricht, steht eine
beschränkte Anzahl Eintrittskarten zu 50 Rpf.
zur Verfügung. Die Ortsgruppen und Stütz¬
punkte bestellen die benötigten Karten sofort
telephonisch bei der Kreisleitung.

lerisch veranlagter großdenkender Freund und
Berater erfreute sich der Verstorbene großer
Beliebtheit, vor allem darf auch seiner Ver¬
dienste um das Kulturleben Wildbads und
Urachs gedacht werden. So standen auch die
Mitglieder der früheren NS -Kulturgemeinde
trauernd an seinem Grabe. 0-

Neuzeitliche Dungstätten
lm Gebiet

de« Krelsbauernschast Schwarzwalö Nord
Die Dungstatten und Jauchegruben in

unseren landwirtschaftlichenBetrieben waren
oft sehr mangelhaft und entsprachen nicht
den geringsten Anforderungen. Die Jauche¬
gruben waren viel zu klein, die Dungstätten
uneingefriedigt und der Sonne , dem WinH
und dem Zufluß des Regenwassers ausgesetzk.
Sie bildeten dadurch dauernd indirekt einen
Verlust in der Nahrungsmittelerzeugung . In
Erkenntnis dieser Sachlage gibt das Reich
zur Erleichterung des Baues neuzeitlicher
Dungstätten und Jauchegruben Zuschüsse. In
solchen mehrteiligen Dungstätten und genü¬
gend großen Jauchegruben (3 Quadratmeter
Dungstätte und 3 Kubikmeter Jauchegrube je
Stück Großvieh) wird erstklassiger Stallmist
und Jauche gewonnen, die eine gute Wir¬
kung haben.

Die Bauern und Landwirte im Gebiet der
Kreisbaüernschaft Schwarzwald - Nord haben
diese Erkenntnis ausgenutzt und den Dung-
stättenbau ganz energisch in Angriss genom¬
men. Diejenigen, die ihre Dungstätte noch
nicht in Ordnung gebracht haben, ist die so¬
fortige Beantragung eines Zuschusses drin¬
gend zu empfehlen. Gute Stallmistbehandlung
in richtiger Dungstätte, nach dem Grundsatz
„halt ihn feucht und tritt ihn fest", ist für
den landwirtschaftlichenBetrieb von größtem
Vorteil und in seiner Gesamtheit für die
Nahrungsmittelerzeugung ein großes Plus.

Im Kreis Nagold  wurden seit der
Dungstättenaktion gebaut insgesamt 153
Dunglegen mit 2796 Quadratmeter Lager¬
raum und 2318 Kubikmeter Jaucheraum ; im
Kreis Calw  insgesamt 77 Dunglegen mit
1387 Quadratmeter Lagerraum und 1487
Kubikmeter Jaucheraum ; im Kreis Neuen¬
bürg insgesamt 19 Dunglegen mit 452 Qua¬
dratmeter Lagerraum und 473 Kubikmeter'
Jaucheraum ; im Kreis Freuden  st adt  ins¬
gesamtgesamt 76 Dunglegen mit 1997 Qua¬
dratmeter Lagerraum und 1945 Kubikmeter
Jaucheraum.

WWlges in Mre
Verbilligte Telegramme zum Neichsparteitag

Zum bevorstehenden Neichsparteitag wird fürdie Zeit vom 1. bis einschließlich18. September  im inneren deutschen Dienst
und im Dienst mit dem Gebiet der freien StadtDanzig ein besonderes verbilligtes Telegramm
eingeführt, das dem telegraphischen Austausch von
Grüßen und persönlichen Nachrichten zwischen den
Besuchern Nürnbergs und ihren Angehörigen, Par¬
teigenossen und Freunden erleichtern soll. Für
rein geschäftliche Zwecke dars es nicht benutzt wer¬den.

Winterausgabe des Kelchskursbuches
Am2. Oktober 1938 treten die Wintersahrpläne

in Kraft. Einige Tage vorher erscheint die Win¬
terausgabe des Neichskursbuchs(Große Ausgabe)mit den neuen Fahrplänen sür die Eisenbahnen,
Luftverkehrs- und Schifsslinien Deutschlands und
der fremden Länder. Der Preis betrügt wieder3.50 RM. Daneben ist die billige„Kleine Aus-

Wetterbericht des RcichSwelteidtenIteS !
AuSaabcort Stuttgart

AuSaeaeben am 22. August, 21.80 Uhr
VoraussichtlicheWitterung:  Nach

kurz dauernder föhniger Aufheiterung vor allem
in den südlichen Teilen Bewölkungszunahmeund Regen, vielerorts gewitterig. Winde an¬
fangs aus Südwest, später aus West drehend
und stark ausfrischend. Temperaturen nur
wenig ansteigend. Am Mittwoch: Wechselnd
meist stark bewölkt und Regenschauer.

Nach der kurz dauernden Aufheiterung dringt
im Bereich eines ausgeprägten Tiefdruckgebie¬
tes von Westen her erneut Warmluft Vor, die
am Dienstag nach Südwestdeutschland wieder
Wetterverschlechterung bringen wird. Wenn eS
kurz auch noch einmal zu föhnigem Aufheitern
kommen wird, so werden diesem wieder neue
Niederschläge, vielfach eingcleitet von Mewit-
krn«Makii. , - -



Buntes aus oller Weltgab«' de- Sk«tchSkurSbuche- (ohne fremde Länder)
züm Preise von 2.50 RM. eMltlics
Packchensendungen

Di« Post macht darauf aufmerksam, daß Pack-
chen in der Aufschrift den Vermerk„Päckchen'
tragen müssen. Mit der Päckchengebühr frei¬

emachte Sendungen des Ferndienstes über 500
iS 1000 Gramm, die nicht als Päckchen bezeichnet

sind, werden als Briefe behandelt und mit Nach-
gebühr belegt.

Luftschifsbesichtigung gesperrt
Die Besichtigung des Luftschiffes„Graf Zeppe¬

lin' und der LuftschiffhalleI auf dem Flug- und
Lustschifshasen Rhein-Main wird mit Rücksicht auf
die dort stattfindenden Arbeiten von Montag, den
29. August, bis Mitte September 1938 gesperrt.

Sechs Leistungsstusen in der Schule
Der Neichserziehungsminister hat die Beurtei¬

lung der Schnlleistnngen neu geregelt und einheit¬
liche Leistungsstusen«ingeführt. Da die bisher
gültige vierteilige Staffel (Sehr gut, Gut, Ge-
nirgend. Nicht genügend) für eine zuverlässige Be¬
urteilung mitunter keine sichere Grundlage bot,
wird unter Aufhebung der bisherigen Vorschrift
künftig an allen Schulen  nach sechs Lei-
ftungsstufen unterschieden.

Unsinnige Gerüchte über Steuererhöhungen
Die durch Staatssekretär Reinhardt heraus¬

gegebene„Deutsche Steuerzeitung' vom 20. August
Nr. 34 nimmt zu Gerüchten über S/euererhöhun-
gen Stellung. Es ist in aller Eindeutigkeit zu
sagen: Eine Erhöhung der Einkommensteuerwird
im Reichsfinanzministerium weder erwogen noch
für erforderlich gehalten werden,

Eine Million Ehestandsdarlehenüberschritten
Insgesamt sind von August 1933 bis Ende Juni

1938 über 585 000 Ehestandsdarlehen ausgezahlt
worden. Einschließlich der noch nicht vorliegenden
Zahlen des Juli dürste am 1. August die Zahl
von einer Million Ehestandsdar¬
lehen überschritten  worden sein. Die Ge-
samtzahl der für lebend geborene Kinder erlas¬
senen Darlehen-Viertel belief sich im gleichen Zeit¬
raum auf über 840 000.

Höchststand der Geburtenziffer
Das Statistische Neichsamt veröffentlicht einen

Bericht über die Bevölkerungsbewegung im ersten
Vierteljahr 1938. Dis Zahl der Geburten betrug
rund 363 000. Fast 11 000 Kinder wurden mehr
geboren, als im ersten Vierteljahr 1937. Die Ge¬
burtenzunahme hat sich also gegenüber dem vier-
ten Vierteljahr des letzten Jahres fast verdreifacht.
Airs 1000 Einwohner kamen im Reiche ohne Oester¬
reich im ersten Vierteljahr 20 lebend Geborene.
Damit ist der größte Wert seit der
Machtübernahme  erreicht worden. In
Oesterreich beträgt demgegenüber die Geburten-
zisser nur 13,7 auf 1000 Einwohner, sie liegt also
weit unter dem Durchschnitt des Reiches. Gleich¬
zeitig gibt das Statistische Reichsamt die Zahl der
Ehescheidungen1937 bekannt. Sie liegt mit knapp
46 800 um 7.1 Prozent niedriger als 1936.

Die Reichspost verlangt Monopolstellung
Neichspostminister Dr. Ohnesorge macht in der

„Deutschen Verwaltung' Ausführungen über den
weiteren Ausbau des Krastpostwesens, der aus
wichtigen staatspolitischen Gründen erforderlich
sei. Der Staat müsse im Bedarfsfalls schnell einen
großen Kraftwagenpark zur Verfügung haben.
Solch ein riesiger Kraftwagenpark könne nur von
einer Staatsverwaltunggehalten werden und die
Reichspost mit ihren über 24 000 Fahrzeugen be¬
sitze ihn bereits. Der Minister zieht daraus den
Schluß, daß der gesamte öffentliche
Kraftsahrlinienverkehr in die Hand
der Deutschen Neichspost  gehört.

Stand der Maul- und Klauenseuche
Die Maul- und Klauenseuche ist auSgebro-

ch en in den Gemeinden Rosenberg, Kr. Ellwan-
gen; Böhmenkirch, Kr. Geislingen; Winterstetten-
dorf, Kr. Waldsee; Goldburghausen. Kr. Neres-
heim.

Die Seuche ist erloschen  in den Gemeinden
Giengena. d. Br., Kr. Heidenheim; Hertmanns¬
weiler, Kr. Waiblingen.

Ein Es mag verständlich er-
„witziger" Chef scheinen, wenn jemand eine

besondere Leidenschaft für
Witze hat. Weniger verständlich ist es indes¬
sen. wenn er als Fabrikbesitzer seine Gefolg¬
schaft zwingt, sich tagein. tagaus in der Mit¬
tagszeit seine Witze anzuhören. Ein Ko rö¬
nne r Fabrikbesitzer aber hatte nun eben sol-
chen Spleen und witzelte von zwölf bis eins
an jedem Tage. Wer nicht genug lachte, dem
wurde der Lohn gekürzt, wem es etwa aber
einfallen sollte, gar nicht zu lachen, der wurde
schnurstracks entlassen und seine Entlassung
mit „mangelnder Ehrfurcht vor dem Dienst-
Herrn' begründet. Eine ganze Zeitlang ging
dieses witzige Schreckensrcgiment gut. bis ein
paar entlassene Arbeiter zum Gericht liefen
und den „ulkigen Chef' verklagten. Das Ge¬
richt hatte natürlich für die Witze des Fabri¬
kanten weniger Verständnis und verurteilte
ihn zu einer Zahlung eines Schadenersatzes
an die entlassenen Arbeiter.
Straßen , die mit Gold Man meint, so
gepflastert sind etwas gäbe es

lediglich in Mär.
chenbüchern. Aber das gibt es auch in
A u str a l i e n und zwar in Kalgoorlie, wo
die Straßen in purem Golde erglänzen. Es
lohnt sich zwar nicht, das Straßenpflaster
auszubrechcn und es zu verkaufen, aber es
hat den Vorzug besonders freundlich und
hübsch auszusshen. Vor etwa vierzig Jahren
wurden in Kalgoorlie die Straßen angelegt.
Die damit beauftragte Firma kaufte von
einer Evldmine Goldabfall-Erze für einen'
Schilling pro Tonne. Mit Zement vermischt,
ergab dies den Belag der Bürgersteige. Nun
aber hat sich das eigenartige „Goldpflaster'
jetzt abgetreten. Das Gold ist wieder zum
Vorschein gekommen, und die Straßen der
Stadt erglänzen in Purem Goldei
Dicke Piloten Julius Cäsar ist bestätigt
sind die besten worden, zumindest sein un¬

sterblicher Ausspruch: „Laßt
dicke Männer nm mich sein mit glatten Köp¬
fen und die nachts gut schlafen!' Der Arzt
der englischen  Luftwaffe Dr. Clifford
Allan hat einen Vortrag über seine Erfah¬
rungen mit den Piloten gehalten, die er im
Laufe seiner Dienstzeit untersucht hat. Er
kommt dabei zu der Feststellung, daß die
dicken Piloten die besten seien. Sie zeigten
keinerlei Nervosität, bei den mageren jedoch
lägen die Nerven gewissermaßen ungeschützt
durch Fett und seien darum nicht ganz, so
„widerstandsfähig". Hoffentlich führt diese
Feststellung nun nicht dazu, daß in der eng¬
lischen Luftwaffe künftighin nur noch Piloten
beschäftigt werden, die den Leibesumfang
einer Biertonne haben. Dieser Zustand könnte
sich nämlich doch in anderer Hinsicht für die
„Kiste' hinderlich auswirken!

Klatschweiber Es genügt uns. daß die
als Beruf Tätigkeit des Klatschens bei

uns von weiblichen Ama¬
teuren ausgeübt wird. Wir sehnen uns nicht
nach Klatschweibern, die solches sozusagen be¬
ruflich tun. Aber in einigen Teilen Chinas
denkt man darüber anders, denn dort ist der
Beruf eines Klatschweibes ein lohnendes Ge¬
werbe. Es gibt dort Frauen , die man die
„lebenden Zeitungen' nennt und die auch
täglich erscheinen. Und zwar erscheinen sie
jeden Tag bei ihren gutzahlenden Abonnen-
ten, um ihnen sämtliche Tagesneuigkeitenzu
erzählen. Wer die interessantesten Neuigkeiten
erfährt — oder erfindet — hat naturgemäß
die höchste„Auflagenziffer' . Ob es für diese
„lebenden Zeitungen' eine Zensur gibt, ob

sie den gedruckten Zeitungen eine schwere
Konkurrenz machen usw., darüber ist in der
Nachricht allerd7ngs nichts gesagt.

Ein Haar kostet Das könnte in Hollywood
hundert Dollar bei einem Filmstar der Fall

sein, dessen Haupthaar mit
eiriigen Millionen Dollar versichert ist. Im
vorliegenden Falle aber werden hundert Dollar
für ein einziges Haar eines Mannes geboten,
der einst der Liebling der filmbegeisterten Mäd¬
chen war, indessen schon seit acht Jahren nicht
mehr unter den Lebenden weilt. Eine frühere
Wirtin des einst so gefeierten Filmkünstlsrs
hatte einst von diesem eine Locke geschenkt er¬
halten, die sie nun so ganz unter der Hand
zum Verkauf ausgeboten hat. Die Breterinnen
waren natürlich exzentrische und törichte
Frauen, die für ein einziges Haar des einsti¬
gen Filmlieblings bis zu hundert Dollar gebo¬
ten haben sollen. Eine gehörige Portion Ge¬
schmacklosigkeit gehört, unter uns gesagt, aller-
dings auch schon dazu! Aber in Amerika gibt
es nun eben Frauen, die dem Filmkünstler ein
„teures" Andenken bewahrt haben. Es dürften
die gleichen sein, die seinerzeit am Sarge
Rudolf Valentinos  jene erschrecklichen
Szenen veranstalteten, über die in den Gazetten
der ganzen Welt ausführlich berichtet worden
war.

Der Herr Gegen den ägyptischen
der 31 Frauen Kaufmann Ibrahim Chaky

ist ein Verfahren eingelei¬
tet worden, weil sich herausgestellt hat, daß
der 80jährige Mann nicht weniger als 31 Gat-
tinnen in den verschiedensten Gegenden
Aegyptens hatte. Aus diesen Ehen gingen
82 Kinder hervor, die teils direkt, teils durch
ihre Mütter nun an den Vater Versorgungs¬
ansprüche stellen. Der Vater war übrigens
immer pünktlich und überdies jeder Frau
zum Beginn des Monats die nötigen Ali¬
mente. während er selbst „auf Reisen' war.
wie der Engländer  George Henry Walkers
bezeugen kann. Der Mann hatte vor sechs
Jahren beim Fußballspiel sein Bein verletzt,
und zwar so schwierig, daß ihm das linke Knie
steif blieb und er sich nur mühsam am Stock
fortbewegen konnte. Walkers befand sich wäh¬
rend des letzten großen Unwetters gerade
unterwegs und suchte unter einem Baume
Schutz. Der Blitz schlug in diesen Baum und
machte den Mann vorübergehend bewußtlos.
Als er seine Sinne wieder beisammen harte,
machte er die erfreuliche Entdeckung, daß er
sein linkes Bein wieder bewegen konnte. Fröh¬
lich seinen Krückstock schwingend, kam er daheim
an. Die Aerzte erklärten am nächsten Tag, daß
die Gewalt des elektrischen Schlages rhm
dauernde Heilung gebracht habe.

Heringe für den Bei Parchim in der
„Kaiser in Rom" Altmark  gibt es eine

Ortschaft namens Nom.
Ein Kaufmann schickte nun kürzlich einen
Brief an einen Herrn Kaiser nach Rom, wo-
mit dieses Rom bei Parchim gemeint war.
In dem Brief wurden besagtem Herrn Kai-
ser zwei Kisten Heringe angeboten. Wie es
nun kam,- weiß man nicht, jedenfalls — der
Bries ging in Richtung Italien ab. Dort
wurde er mit unerschütterlicherGenauigkeit
dem Kaiser von Aethiopien von Rom in ein
Seebad am Mittelländischen Meer nachge¬
sandt. Vor einigen Tagen nun erhielt - er
verwunderte Pcrrchim̂r Kaufmann einen
Brief aus der Privatkanzlei des Königs von
Italien und Kaisers von Aethiopien, der sich
sehr für den Inhalt bedankte und bedauerte,
keinen Gebrauch davon machen zu können.
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Bei einer Vorprüfung eines Lehrlings er¬
gab sich, daß seine Kenntnisse und Fertig¬
keiten nicht ausreichten, um die bevorstehende
Gehilfenprüfung zu bestehen. Vor dem Ehren¬
gericht wurde sestgestellt. daß seine Aus¬
bildung mangelhaft  war . Ter Lehr¬
ling legte seine Prüfung , nachdem er einem
anderen Ausbilder überwiesen worden war.
mit Verspätung ab. Der Klage des Vormun-
des auf Zahlung des Unterfchiedsbetrages
zwischen der Lehrlingsvergütung und dem
Gehilfenlohn für die Dauer des Zeitraumes
der Verspätung hat das Landesarbeitsgerrcht
Altona stattgegeben, und zwar mit der Be-
gründung, daß der Beklagte seineA nsbil.
du ngs 'p flicht schuldhaft verletzt
habe.

Der Hport EL HemMrA
Am zweiten Spielsonntag nach der Sommer¬

sperre herrschte trotz ungünstigen Wetters auf den
verschiedenstenPlätzen ein reger Spielverkehr. Nur
noch ganz kurze Zeit trennt üns von dem Beginn
der diesjährigen Pflichtspiele und ein Blick in die
Vereine gibt ein Bild von der fieberhaften Tätig¬
keit, mit der die Mannschaften auf die Verbands¬
spiele vorbereitet werden.

25 Jahre FC . Engelsbrand
Das Hauptaugenmerk am Sonntag lenkte das

25jährige Jubiläum des FL . Errgelsbrand auf sich.
Trotz des den ganzen Nachmittag niedergehenden
Regens herrschte auf dem Sportplatz fortwährend
Hochbetrieb. Bei dem Spiel Neuenbürg—Büchen¬
bronn 2 :3 zeigten beide Mannschaftensehr gute
Leistungen, wobei die Mannschaft, welche die
Chancen besser verwertete, Sieger blieb. Im Haupt¬
spiel, das Birkenfeld mit nahezu kompletter Mann¬
schaft bestritt, zeigten die Einheimischen sehr starken
Widerstand. Allerdings machte auch hier der
glitschige Boden beiden Parteien sehr zu schaffen.
Bei Halbzeit führte Birkenfeld schon mit 3 :0 durch
von Koch, Stumpp und Bester erzielte Tore. So
blieb es bis 20 Minuten vor Schluß, zu welchem
Zeitpunkt das Spiel wegen Gewitterregen abge¬
brochen wurde. Die beiden Gegner Wäldrmnach
und Conweiler lieferten sich ebenfalls einen ritter¬
lichen Kampf, den Conweiler klar mit 4 :1 für sich
entscheiden konnte.

Weitere Freundschaftsspiele
Germania Brötzingen— Sp .-Vgg. Cannstatt

4 :4, BSC . Pforzheim—Nordstern Pforzheim4 :2,
SpVgg . Dillweißenstein— Huchenfeld5 : 1,  BfN.
Pforzheim Iungjiga gegen Wurmberg3 :2, BsR.
Pforzheim—Unterreichenbach4 :1.

W»

?ro»p«1ct» 6i» 0d«r!cin4«n

Dentist klStin, Sckvsnn
—— —ruriicb — ——

Sugsnsrrt vr.

?forrdeim, ^sopolrisplslr (Vesllicke 56)

Briefpapiere
In elnkocker bis feinster^uskübrunx mit dlamenclruck iiekert clle

Lllckcli'llckel'ei' de5 „kniiaier"
Neuenbürg — ^ernsprecksi ' 404

s

Lckvonn , 22. August 1938.

Ivleia lieber kckcnn, unser guter Vster, Lcksviegervsker
uncl Orosivster

Philipp Vscksr
Läger

ist beute mittog im TAter von 79 ssbrea ssnit entscklssea,
ln tieker Drouer:

D-srlS Vsriisr mit ^ ngebörrgeo.
Leercllgunx kviittvock nockmittog4 klirr.

Ottenbsusen , 23. A.ugust 1938.
osiHkssgunv,.

llur clle vielen Leweisc Aufrichtiger lleilnobme, clle vir
beim lleimgoax unseres lieben Ontscklrckenen

Julius Sürkls
Ltelnlirmer

von ollen Leiten eriöbren ciurkten, sogen svir unseren herr¬
lichsten Donk. Lesoncler» cionlcen vir clem Herrn Geistlichen
iür seine trostreichen̂ /orte, clem1-eickenckor kür seinen
Oesong, cker Criegerllomersäscksk uixl cien Tkrbertslcome-
rscien cier Rohmsnn-kckoserH..O. pivrrberm kur ibre bloch¬
rufe uncl Krsnrspenciea, sowie oll clenen, clle ibn »uf seinem
letrten ^Ceg« begleiteten.

01« trmuarneiaa Maiart »»«bon,n.

Zumr-Bersieiittuu.
Es werden öffentlich meistbietendEs werden öffentlich meistbietend

gegen wfornge Barzahlung ver¬
steigert am Mittwoch, 24. August
1938, vorm. 10 Uhr in Arnbach:

2 vollständige Betten, 1 Zim¬
mertisch, 2 Stühle.

Vormittags 10V, Uhr in Nie¬
belsbach:

1 Läuferschwein.
Zusammenkunft jeweils beim Rat¬
haus.

Gertchtsoollzieherstelle
Neuenbürg.

Tüchtiges, fleißiges

dlStlckvn
für Servieren und Haushalt in
Dauerstellung gesucht.
Kaffee Etzwein, Pforzheim.
»MX—ll

Für die

Für sofort oder auf 1. Septem¬
ber gesucht tüchtiges

ZImer - md
6 ersitt -§ rS«W.

Iahresstellung. — Angebote mit
Zeugnisabschriften an

Albert Barth.
Gasthof zum „Bahnhof",

Calmbach.Calmbach

imitii -iiiirm immer
Cellophan-,
Salizyl- und
Pergamentpapiere

Der Enztäler - Buchvertrieb

siucl clle Oruclcsscken cier L.
Meek'scken kuetickruclcerel»
Keuendürx. 8ckön susgefübrt«
Oruclcsscken mocben immerbreu-^
sie unä vor ollem guck stets einen
guten Sinciruck suf cien eigenen
Uetrieb. Lfuslitöt unci Loubericeit
ist bei uns Ocuncibeckngung.
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Rundfunkrede des französischen Ministerpräsidenten
Paris. 23. August. Ministerpräsident Dala-

dier  hielt gestern abend die angekündigte Rund-
funkrede. Er wandte sich darin scharf gegen die
40 .Stunden -Woche , wenngleich et auch , wie et
sagte, das diesbezügliche Gesetz nicht antastcnwolle. Daladier sprach zunächst von den inter-
nationalen Meinungsverschiedenheitenund stellte
fest, daß die meisten Länder der Welt das Bei¬
spiel einer intensiven Aktivität gäbe». Er wieder¬
holte, daß er nicht an die Unabwendbarkeiteines
Krieges glaube und sprach dann von der Orga¬
nisierung der Kräfte Frankreichs im Dienste fried¬
fertigen Willens. Nach einem Hinweis aus die
Bande der Freundschaft und Solidarität mit den
großen Demokratien stellte der Ministerpräsident
fest, daß die Garantie der Unabhängigkeit eines
Landes nicht nur in der Macht feiner Armee zum
Ausdruck komme, sondern mindestens ebensosehr
durch die Stabilität der Währung und den glück-
lichen Stand der Finanzen.

Auf den französischen und ausländischen Märk¬
ten habe man an der Festigkeit des Franken und
an der Zukunst der französischen Währung gs-
zweifelt, weil baS nationale Einkommen Frank¬
reichs seit mehreren Jahre» ständig abgenommen
habe, während gleichzeitig die Lasten des Staates
und der Gemeinden ständig zunähmen. Das na¬
tionale Einkommen Frankreichs habe im Jahre
1914 38 Goldmilliardcn betragen, im Jahre 1931sei es bis zu 49 Goldmilliarden gestiegen, im
Jahre 1937 habe es nur noch 22 Goldmilliardcn
betragen, von denen der Staat und die Gemeinden
10 Milliarden entnahmen. Daladier zog aus die¬
ser Tatsache den Schluß, daß Frankreich sein na¬tionales Einkommen erhöhen müsse. Man müsse
Frankreich wieder an die Arbeit stellen.

Zunächst müsse man das 40-Stunden-Gesetz ab¬
ändern. In keinem Lande der Welt außer Frank¬
reich und Mexiko werde die Arbeit durch das
40-Stunden-Gesetz geregelt. Man müsse mehr als
40 Stunden in den Fabriken arbeiten, die für die
Landesverteidigung tätig seien. Ohne unnötige
Formalitäten und endlose Erörterungen müßte
jedes Unternehmen über soviel Arbeitsstunden ver¬
fügen können, wie es benötige. Cs handele sich
durchaus nicht darum, allen Unternehmen die
Möglichkeit zu gebe», mehr zu arbeiten. Frankreich
könne keine Zeit mehr durch Meinungsverschieden¬
heiten verlieren, die seine Zukunft' in Frage stell¬ten. Daladier betonte, daß er nicht nur von den
Arbeitern, sondern auch von den Unternehmern
eine größere Anstrengung erwarte. Zum Schluß
kündigte er an, daß er in den nächsten Tagen die
Durchführung des Planes näher präzisieren werde.
Für die Verteidigung und Sicherheit Frankreichsfti eine energische Gesundung notwendig, die im
Vertrauen und in der Ordnung verankert seinmüsse.

Die beiden Arbeitsministerzurückgetreten
Paris, 23. August. Der Minister für öffent¬

liche Arbeiten Frossard  und der Arbeits-
Minister Namandier,  die beide der Sozia¬
listisch- RepublikanischenVereinigung ange¬
hören, haben ihren Rücktritt ans dem Kabinett
erklärt. Der Rücktritt der beiden parteipolitisch
links von den Radikalsozialisten stehenden
Minister soll auf die Erklärung Daladiers über
die Notwendigkeit der Abänderung der Vierzig¬
stundenwoche zurnckzuführen sein. Es ist nicht
abzuschen, welche Folgen dieser Schritt für das
Kabinett haben wird.

Als Nachfolger werden bereits genannt de
Monzie und Pomaret,  die ebenfalls der
sozialistisch-republikanischen Vereinigung ange-
horen. De Monzie ist bereits häufig Minister
gewesen. Allerdings hat er bisher meist das
Unterrichtsministerium verwaltet. Pomaret ist
seit 1928 Abgeordneter der Kammer. Er ist
Rechtsanwalt.

Der frühere Ministerpräsident de Monzie
und der Abgeordnete Pomaret haben ihre
Ernennungen zum Minister für öffentliche
Arbeiten bzw. zum Arbeitsminister ange¬nommen.
Daladier bleibl fest

Ministerpräsident Daladier  gab nach
der kurzen Ministerkrise am Montaguachmil-
tag eine Erklärungsür  die Presse, in der
er zunächst noch einmal auf die Gründe der
Krise zu sprechen kam, die die Minister Fros¬
sard und Namadier zum Rücktritt veranlaßt
Hütten. Daladier wies darauf hi», daß jeder¬
mann berechtigt sei, seine eigene Meinung zu
haben. Er stehe jedenfalls auf dem Stand¬
punkt, daß Frankreich verloren sei, wenn es
nicht normal arbeite. Hierzu wolle er nur ein
Beispiel anführen. Die französischen Werke
dürften weiterhin nicht Aufträge zurückwei¬
sen. So habe zum Beispiel erst kürzlich ein
Werk einen Auftrag in Höhe von 15 Mil¬
lionen Franken von Amerika zu-
rückweisen  müssen, weil das Gesetz der
40-Stundenwoche ihm die Ausführung dieses
Auftrages nicht gestattet habe (!). Er sei nicht
gegen die 40-Stundenwochc. Aber er müsse
darauf bestehen, daß die Fabriken nor¬
mal arbeiteten.

Xruppenzusammenziehungen am Jangtse-Fluß
klzenkerlckt äer dl 8 - Peez , e

ez. Lo „ doI,,  23. August. Nach britischen
Bkdttcrmeldungen aus dem Fernen Osten
haben die Japaner gegen die Chinesen eine
neue große Offensive  eingelcitet, mit
dem Ziel, die feindlichen Linien, die sich bisher
bemüht hatten, den Vormarsch der Japaner
aufzuhalten, zu durchstoßen. Auf dem Nord-
«fer des Jangtse-Stroms sind starke japanische
-rruvpenabteilunaen gelandet worden.

Budapest- Porträt einer Stadt
Werl» die Budapest « Lichte» flimmern — Aus der Türkenreit

Wo auch imnwr Ungarn fern von ihrem Vater,
lanv zusammensitzen, wenn die Abendstunde in
der fremden Stadt naht, mag es Paris oder
Neuyork, London oder Tokio sein, und wenn dann
Musik, heimatliche Zigeunermusik ihr empfind-
sames Ohr trifft, werden sie sür Minuten stillund träumerisch. Sehnsüchtig blicken ihre Augen
in die Ferne, und das eine oder andere Mäd¬
chen hat Tränen in den Augen, Sie denken an das
serne Budapest, die vielgeliebte Hauptstadt des
Vaterlandes. Bor ihrem geistigen Auge entsteht
die Margaretcninsel, der breite Strom, die Do¬
nau. der Gellert-Berg und die tausend Lichterder Stadt.

Budapest bei Nacht
Wenn die Nacht ihren Schleier über Budapest

breitet, dann scheinen alle Realitäten des Lebens
sich in ein Nichts ausgelöst zu haben. Budapest
wird ein Märchen. Millionen Lichter glimmen
aus und spiegeln sich in den Fluten der Donau.
Aus den Felscnhügeln von Buda erhebt sich diegewaltige, massive Köniasburg.  Marine-
scheinwerser tauchen die große runde Schloßkup¬
pel in weißes, gleißendes, strahlendes Licht. Welch
großartiger Kontrastl Die dunkle Silhouette des
Schlosses mit der gleißenden Kuppel und dem
weitleuchtenden Stesanskreuz, Es strahle» von ser-
nen Bergen Aussichtstürme. Wasserfälle rauschen
im Glanz von Lichtkaskadcn. In grellweißem Licht
leuchtet vom Gellert-Berg. von dem aus Et. Gel-
lert vor tausend Jahren den Ungarn das Ehrt-
stentum lehrte, die runde Zitadelle.

Und dann die Musik  der Budapester Nachtl
ES ist die Stunde deS abendlichen Bummels auf
dem Donaukorso. Hotel reiht sich an Hotel, und
von jeder Terrasse spielt eine andere Kapelle ihre
wilden und süßen Weisen in die Nacht. Zigeuner-
musik, Jazz. Wiener Walzer tönen nebeneinander.

, durcheinander. Ein unvergeßlicher Eindruck, diese
promenierende Menschenmenge zwischen den Ter.
raffen und Stuhlreihen der Straße! Aber Buda¬
pest ist nicht nur die abendliche Märchenstadt.

Das heutige Ungarn, durch die Siegermächte

zerstückelt, zählt knapp neun Millionen' Einwoh¬
ner. Von ihnen wohnen 1060 000 in Budapest.
Budapest. daS vor dem Kriege schon eine domi¬nierende Nolle im alten Kaiserreich gespielt hat,
konnte trotz der Zerstückelung, trotz der furcht¬
baren Monate des roten Schreckens, trotz der Jn-
slation seine Stellung halten.
Aus Buda und Pest wird Budapest

Die Kettenbrücke ist die erst« und sicher auch
schönste Brücke, die die beiden Städte Buda und
Pest an den Ufern der Donau zu einer Einheit
band. Denn Budapest als eine  Stadt besteht erstseit 1872. Fast alle wichtigen Gebäude wie die
Stefan-Basilika, das Parlament, die Fischerbastei
sind erst um die Jahrhundertwende entstanden,
während die Zitadelle aus dem Blocksberg sogar
1848 entstanden ist.

Budapest ist nicht die Stadt der großen histo¬
rische» Bauten, aber es ist die stolze Stadt dergroßen freiheitlichen Tradition  des
Ungarnvolkes. Von Budapest aus nahm der nativ-
nale Aufstand der Madjaren gegen Habsburg sei¬
nen Anfang. In Pest trat der Dichter und Kämp¬
fer Petöfi mit seinem berühmten Aufruf zur Frei¬
heit vorS Volk. In Ofen, im alten Ofener Reichs-
lagsgebäude, verkündete Koffuth die Forderungen
der ungarischen Nation. So sind die beiden Städte
durch die Wucht geschichtlicher Ereignisse zusam¬
mengeschweißt worden z» einer untrennbaren
Einheit. Als im Jahre 1872 der ungarische
Reichstag das Gesetz, das aus Buda und Pest Bu-
dapest machte, ratifizierte, betrug die Bevölkerung
270 400 Seelen.

An die Türkenzeit — Budapest stand 1541
bis 1686 unter der Gewalt des Halbmondes—erinnern kein« Bauten mekir. Lediglich ein Bad
aus dieser Zeitcpoche ist erhalten. Der Ofener
Königsberg hat noch das größte geschichtliche Ge¬präge. Aus der Zeit des Königs Mathias Cor-
vinus stammt ein Turm und die Krönungskirche,
während die anderen Bauten des Berges erst
in der nachtürkischen Zeit errichtet wurden.Iv/b >>

ramos Wiiulche sind rechtmützig
Prüfung dr« Antwort General Francos

London, 83. August. Der Vorsitzende des
Nichteinmischungsausschusses Lord Ply¬
mouth  kehrte am Montag aus seinem Ur¬
laub nach London zurück. Er war am Vor¬
mittag bereits im Außenamt, um die Ant¬
wort General Francos  auf den englischen
Plan zur Zurückziehung der Freiwilligen zu
prüfen. Lord Plymouth hatte auch schon
Unterredungen mit den für die Nichtein¬
mischungspolitik zuständigen Beamten des
Foreign Office gehabt. Man rechnet damit,
daß er in den nächsten Tagen mit Mitglie-
dern des NichteinmischungsausschussesdieFühlung aufnehmen wird.
Das Echo in London und Paris

Die Londoner und Pariser Blätter neh¬
men jetzt ausführlich Stellung zu der Ant¬
wort Francos auf den britischen Freiwilligen¬
plan. „Daily Mail" schreibt, obwohl Franco
einige Teile des britischen Planes nicht an¬
nehme und obwohl die Note Hinweise auf
weitere Einwendungen enthalte, hoffe man
in London, daß es möglich sein werde, die
Antwort als Grundlage für einen Kompro¬
miß zu benutzen. Einige Einwendungen
Francos kamen nicht ganz unerwartet, ins¬
besondere treffe das für die Forderung zu.
daß die Kriegs ührenden - Rechte zu
einem früheren Stadium  gewährt
werden sollen. Der „Jour " schreibt, die Ver¬
handlung könne zu einer Einigung führe»,
denn tatsächlich sei jetzt die Mehrzahl der
Negierungen, abgesehen von Moskau,  von
der Nechtmäßigkeit des nationalfpanischen
Wunsches auf Kriegführende-Nechte über¬
zeugt. Der weitaus bedeutendste Teil der
Antwort Francos bestehe jedoch in der Er¬
klärung bezüglich der Erhaltung der spa¬
nischen Unabhängigkeit.  Diesmal
sei zum erstenmal eine solche Erklärung in
einem diplomatischen Dokument enthalten,
das von der Nationalregierung an euro¬
päische Regierungen gerichtet sei. Diese feier¬
liche Versicherung setze den Gerüchten
über eine Einmischung der Italiener auf den

s Balearen, der Deutschen in Spanisch.
Marokko und der Fabel von der deutsch,
italienischen Wirtschaftsdiktatur in Spanienein Ende. Der „Matin" meint, die So-
wjets  würden jetzt eine verzweifelte An-
streiiglmg unternehmen, um einen Abbruch
der Verhandlungen vor dem Nichtein¬
mischungsausschußzu erreichen. Den Negie¬rungen von Paris und London falle die
Aufgabe zu, wieder einmal die teuflischen
Hoffnungen der Sowjetunion zuschanden zumacben.

London, 22. August. Bei einem Eise
Unglück zwischen Trichinopolh und B
(Indien)  sind 25 Personen ums Lei
kommen, während 117 Reisende verletz
den. Das Unglück war durch ein st
Unwetter entstanden, das die Eisenbahzerstört hatte. ^ . ^

Razzia am EtSlrmnser
Berlin, 22. August. Der Stölpchensee und

insbesondere die dortige Badeanstalt wurden
am Samstag polizeilich überholt, da bekannt
geworden war, daß sich dort zahlreiche
asoziale und kriminelle Elemente zu treffen
und aufzuhalten Pflegen. Die anständige
deutsche Bevölkerung sah sich dieser Verhält»
niste wegen schon seit längerer Zeit gezwun¬
gen, die „Badeanstalt am Stölpchensee" zu
meiden. 95 v. H. der bei der Razzia angetrof-
fenen Personen waren allein Juden!
99 inländische Juden, die zum Teil keinerlei
Ausweispapiere bei sich hatten, aber krimi¬
nell verdächtig waren, wurden vorläufig sest-
genommen. Die bisherige Auswertung des
sichergestellten Materials ergab Anhalts¬
punkte für weitere Polizeiliche Aktionen.

Die Gewinne sielen nach Süddeutschland
Berlin, 22. August. In der am Montag

durchgeführten Vormittagsziehung der Preu¬
ßisch-Süddeutschen Staatslotterie
wurden zwei Gewinne zu je Reichsmark
300 000 gezogen. Beide Gewinne sielen auf
die Losnummer 396 143. Das Los wird in
der ersten Abteilung in Achtelteilen in einer
bayerischen Lotterieeinnahme, in der zweiten
Abteilung gleichfalls in Achtelteilen in einer
württembergischen Lotterieeinnahme gespielt.

Berlin, 22. August. Das am Montag früh
um 1 Uhr von Horta nach Neuyork gestartete
Flugzeug „Nordmee  r" der Deutschen Luft¬
hansa erreichte nach 16 Stunden 6 Min. sein
Ziel Neuyork.  An Bord der an den dies¬
jährigen Nordatlantik-Erkundungsflügen be¬
teiligten Maschine waren die Flugkapitäne
Blankenburg und Blume, sowie Flugmaschinist
Eger und Oberflugzeugfunker Küppers.

Berlin, 22. August. Am Montagnachmittag
um 15.20 Uhr mußte ein zweisitziges
Flugzeug  der Luftwaffe infolge Motor¬
störung eine Notlandung vornehmen, die in
der Weberstraße erfolgte. Das Flugzeug
streifte einen Dachstuhl, wurde dadurch aus
der Landerichtung gebracht und blieb mit
einer Tragfläche in dem Schaufenster eines
Ladengeschäftes hängen. Es wurde gegen das
Haus herumgerrsten, zertrümmerte das Ge-
schüft und wurde durch den Anprall selbst
zerstört. Die Besatzung blieb unverletzt.
Von Fußgängern, die sich zum Teil in dem
Laden befanden, wurden zwei Männer und
drei Frauen tödlich  verletzt. Weiter wur¬
den ein Ehepaar und eine Frau leicht verletzt.
Der Führer an die Deutsche Ostmesse

Der Führer hat an die 26. Deutsche Osimesie inKönigsberg  ein Telegramm gerichtet, in dem
er der Messe für ihre wichtige Arbeit im Dienste
der deutschen Volkswirtschaft und im Interesse der
Förderung der wechselseitigen HandelsbeziehungenMit anderen Ländern volles Gelingen Ivünlckt.

O/rr 'snrk
. Di« beiden Gemeinden Seitingen und
Ober flacht,  Kreis Tuttlingen, wollen gemein¬
sam ein HJ.-Heim mit Sportplatz erstellen. Die
erforderlichen Grundstücke, ideal zwischen beide»
Gemeinden gelegen, sind bereits angekaust worden.

Kirchheim«. T., 22. August. (40 000 Eier
gingen zuBruch .) Am Samstagvormit¬
tag kam ein Ulmer Lastauto mit Anhänger auf
der Reichsautobahn zwischen der Dettinger und
der Nürtinger Straße aus noch ungeklärten
Gründen von der Fahrbahn ab und fuhr die
rechte Böschung hinauf. Der Motorwagen
stürzte um und begrub die beiden Insassen un¬
ter sich, die mit erheblichen Verletzungen ins
Krankenhaus gebracht wurden. Der Lastwagen
hatte 40000 Eier geladen,  die größten¬
teils zu Bruch gingen

Stuttgart, 22. August. Tie Großkund¬
gebung in der Adolf-Hitler-Kampsbahn in
Stuttgart am Sonntag, 28. August, um
16.30 Uhr wird sür alle Teilnehmer zu einem
unvergeßlichen Erlebnis werden, ergreift doch
der Stellvertreter des Führers, Rudolf Heß.
das Wort zu einer bedeutsamen Rede. Er
wird ferner die Weihe der Ortsgruppensah-
nen der Auslands-Organisation vornehmen.
Wir rufen alle württembergischen Volksge¬
nossen in Stadt und Land auf, an dieser
großdeutschen Kundgebung teilzunehmen.
Eintrittskarten sind auf allen Kreisleitungen
erhältlich. Um vor allem den Volksgenossen
außerhalb Stuttgarts den Besuch dieser Ver¬
anstaltung zu ermöglichen, führt die Reichs¬
bahndirektion Stuttgart an diesem Sonntag
von folgenden Städten des Gaues Son¬
derzüge  durch : Von Göppingen nach
Stuttgart und zurück; von Reutlingen nach
Stuttgart und zurück, von Heilbronn nach
Stuttgart und zurück, von Ulm nach Stutt¬
gart und zurück. Der Fahrpreis ist bei diesen
Sonderzügen um 75 Prozent ermäßigt. An¬
meldungen dazu nehmen alle KdF.-Dienst-
stellen entgegen.

iIjMWr MsMMer
Lauffena. R„ 22. August. Am Leinpfad

unterhalb der Neckarbrücke siel ein 7 Jahre
altes Mädchen in den Neckar und wurde so-
fort von der Strömung abgetrieben. Der
13 Jahre alte Sohn Otto des Glasermeisters
Paul Clauß, der den Vorfall bemerkt hatte,
sprang ins Master und konnte das Kind vomTode des Ertrinkens retten.

Nordstetten, Kr. Horb, 32. August. Die Be¬
sitzerin der Brauerei Maier wurde von einem
treilaufenden Schäferhund angefallen und
durch Biß- und Rerßwunden erheblich verletzt.
Das wildPewordene Tier, das nur mit Mühe
von seinem Opfer abgebracht werden konnte,
wurde von der Polizei getötet. Der Hunde-
befitzer, ein hiesiger Landwirt, kam in Haft.

§s;rMerholM-m Auls überramit
Kirchheim-Teck, 22. August. Am Samstag¬

abend wurden auf der Straße Kirchheim—
Dettingen der 46jährige Gottlob Rapp  aus
Kirchheim und sein läjähriger Sohn, die,
nebeneinander auf der rechten Straßenseite
gehend, ihre Fahrräder vor sich hcrschoben,
von einem mit großer Geschwindigkeit fah¬
renden Personenauto überrannt. Der Vater
wurde lebensgefährlich verletzt, der Sohn kam
mit Nippenbrüchen und einer Gehirnerschüt¬
terung davon.

nachdem er das Auto in die Rems gefahren
Schwab. Gmünd, 22. August. In der Nacht

zum Sonntag gegen2 Uhr fuhr ein von Lorch
kommendes auswärtiges Personenauto aus
noch ungeklärten Gründen in die Rems. Der
Wagen stürzte, das eiserne Geländer am
Ufer mitreißend, die sieben Meter hohe Bö¬
schung hinab. Tie drei Insassen, von denen
eine Frau schwer und die beiden andern
leicht verletzt wurden, konnten sich selbst aus
dem Wagen retten, der glücklicherweise nicht
überflutet worden war. Der Wagenlenker,
der wahrscheinlich betrunken war und eine
zu hohe Geschwindigkeit entwickelt hatte, ist
geflohen und konnte noch nicht ermitteUwerden.

Mur Sülle vW MdrrMWW
Ulm, 22. August. In Langenau (Kreis

Ulm) sind einige Fälle von Spinaler Kinder¬
lähmung aufgetreten. Die betroffenen Kinder
wurden ins Ulmer Krankenhaus gebracht. Auch
in Kornwestheim ist ein Kind an Spinaler
Kinderlähmung erkrankt und in die Kinder¬
heilanstalt Ludwigsburg einaeliefert worden.

Nsm Mtz rrWugrn
Dehlingen, Kreis Neresheim, 22. August.

Vei dem schweren Gewitter, das am Sams¬
tagabend über die Gemeinde Dehlingen zog.
traf ein Blitzstrahl die °Ehefrau Berta
Weber  und tötete sie sofort. Sie war dem
Von ihrem Ehemann und ihrem Bruder be¬
gleiteten Garbenwagcn vorausgegangcn unddie beiden mußten mitansehen, wie die Frau
vom Blitz tödlich getroffen umsank.
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Hochsommer und Haussrau
Wenn ringsum hundstagsmäßige Som¬

merhitze lastet und drückt , flüchtet wer kann
ins Wasser , in den Schatten der Wälder;
alles ist , wie man volkstümlich zu sagen
pflegt , „ ganz matsch " ! Aber auch die Haus¬
frauen leiden unter der drückenden Hitze,
doch sehr , sehr wenige sind in der glücklichen
Lage , sich deren unangenehmen Folgen zu
entziehen . Im Gegenteil , für die Hausfrauen
bringt die Zeit der sommerlichen Früchtereife
in der Vorsorge für den Winter erhöhte
Arbeitsleistung . Natürlich werden sich die
kliigen verständigen Hausfrauen trotz aller
Vorsätzlichkeit doch auch ein wenig Erleich¬
terung und Erholung verschaffen können.
Und da ist es an richtiger Eintet-
l u n g gelegen.

Vor allem soll auch die Vorsorge . Winter¬
vorrat au . Gemüse und Ob  st zu schaf¬
fen , nicht zu einer Art Leidenschaft werden;
es gibt Frauen , die , sobald die ersten Gar¬
tenerzeugnisse aus den Markt kommen , von
einer Art „ Einmachwut " befallen werden.
Nie überschreite die Hausfrau die geldlichen
und persönlichen Kräfte . In erster Linie
bringe man in der Sommerzeit die frischen
Gartenprodukte , vor allem Obst , tunlichst im
natürlichen Zustand auf den Tisch . Bei gün¬
stigen Einkaufsverhältnissen von den som¬
merlichen Produkten kann man dann etwas
für den Winter sammeln und zweckent¬
sprechend verarbeiten.

Auch der Speisezettel  gehört tm
Sommer gründlich umgestaltet . Weg mit
all den Speisen , die wir den ganzen Winter
hindurch hatten , mit „ Erbsen , Bohnen und
Linsen " und wie die hochwillkommenen win¬
terlichen „Köstlichkeiten " heißen . Dazu zäh¬
len auch die schwerverdaulichen Fleisch¬
speisen.  Jetzt ist die Zeit der leichteren
Obst - und Gemüsegerichte . Die „ eingefleisch¬
ten Fleischesser " werden wohl darauf nicht
ganz verzichten wollen ; aber auch das kann
man sich schon so richten , daß in der Jetztzeit
die Fleischgerichte nicht die Hauptsache , son¬
dern nur mehr etwas Beilage für Salat
und Gemüse  sind.

Dadurch schafft sich die Hausfrau nicht
nur eine schmackhafte und dabei sehr bekömm¬
liche Kost , sondern sie braucht auch viel
weniger Zeit für den Kochherd ! Nie darf
aber die Haussrau übersehen , daß in der
Hochsommerzeit Speisen sehr leicht verder¬
ben . wodurch die Kochvorsorge einigermaßen
eingeschränkt wird . Am zweckmäßigsten ist es
aber im Sommer , täglich nur so viel an
Eßwaren zu kaufen , als man am gleichen
Tage voraussichtlich gebraucht.

Neue deutsche Herbstmode 1938
Die Neichsmodezentrale in Frankfurt a . M.

hat in diesen Tagen die von den besten Mo¬
dellschöpfern aus dem ganzen Reich einge¬
schickten Herbstmodelle geprüft und insge¬
samt 80 Modelle ausgewählt , die im wesent¬
lichen Art und Richtung der Herbstmode
1038 repräsentieren . Diese 80 Modelle wer-
den nun zu Kollektionen zusammengestellt
und in allen größeren Städten des Reiches
gezeigt . Sie umfassen Herbstmäntel , Jacken¬
kleider , Vormittags -, Nachmittagskleider und
eine große Auswahl festlicher Abendkleider.
Die „Uraufführung " der neuen Herbstmode
der Reichsmodezentrale wird am 20 . August
aus der Neichstagung des Reichsinnungs-
Verbandes in Breslau stattfinden . Es folgen
dann Vorführungen aus der Leipziger Messe
und in Berlin . Am 1. September werden
die Kollektionen in Frankfurt a . M „ dem
Sitz der Neichsmodezentrale . gezeigt

. -

Wir WLiMern in rlis Weite Südbild -Berlag.

Krauen dürfen früher nach Hause gehen
Vorbildliche Frauenbetreuung in einem württembergischen Industrieunternehmen

In vorbildlicher Art und Weise wird die
Betreuung der werdenden Mütter und der
jungen Frauen in einer Kleidersabrik in
Urach durchgeführt . Man gibt ihnen hier so
viel sreie Zeit , wie die Frauen benötigen,
um neben ihrer Fabrikarbeit auch noch den
Haushalt , die Kinder und den Mann „or-
deutlich zu versorgen " , und hat mit dieser
Einrichtung bereits gute Erfahrungen ge¬
macht . Die Gefolgschaft stimmt dieser Re¬
gelung der Zeitfrage freudig zu.

Betriebssichrer Grünenwald von der
irma Kempel und Leibsried berichtete un-

ängst dem mit Aufgaben des neuen Lei-
stungskampses der Deutschen Betriebe be¬
trauten Parteigenossen Rößler von der Gau-
waltung Württemberg . Hohenzollern der
DAF .. welche Einzelheiten besonders An-
klang gefunden haben.

„Wir sorgen dafür , daß werdende Müt¬
ter rechtzeitig an Arbeitsplätze versetzt wer¬
den . an denen ihnen gewisse Erleichterungen

Etwas , das von „Rührung " handelt
Es ist eine „ Rühr -Liesel " aus die Welt ge-

komm n , was nun hiermit geziemend angezeigt
wird . Warum man sie freudig begrüßt , soll
nun des Näheren erklärt werden . Sie hat wohl
ein kräftiges Rührwerk — nicht Mundwerk,
bitte ! — — und rührt und knetet fleißig alles,
was man von ihr verlangt . Selbst den zähesten

So sietil (Ue „Nütir I-iesel ' »US, link » mit
Scklggveek , reckt » mit Nülirwerk,

Werkzcichnuna: TrlllLIer

Hefenteig „ rührt " sie so lange , bis er „ erweicht"
und geschmeidig wird.

Aber auch bei der Herstellung von Fleisch-
und Fischspeijen leistet sie gute Dienste . Manistet
kann der „ Rühr -Liesel " an Teig bis zu 1 Kilo
Mehl , welches Gewicht sich zusammen mit den
zu einem Kuchen gehörigen Zutaten bis auf
2 Kilogramm erhöhen kann , anverlrauen . Und
sie brave Rühr -Liesel erfüllt unermüdlich
w ' Aich ihre übernommene Pflicht , Bei noch

größeren Mengen rührt sie eben einige Male.
Man nimmt einfach nach jedem Arbeitsgang
den fertigen Teig heraus und gibt das Weitere
wieder hinein . So erspart die „Rühr -Liesel"
mindestens die Hälfte an Arbeit und Zeit.

Noch eine Eigentümlichkeit ist zu erwähnen.
Die T utter braucht nie vorher schaumig gerührt
zu werden . Sie muß streichwcich , darf aber
nicht hart sein . Aber nicht nur Kuchenteig weiß
die „ Rühr -Liesel " in die richtige Form zu brin¬
gen . Ihr Schlagwerk erzeugt auch Eierschnee,
Schlagsahne , Mayonäsen und versteht auch
schaumige Soßen herzustellen . Beim Schlagen
von Flüssigkeiten ist zu beachten , daß die Schüs¬
sel mcht gedreht wird . Auch ist zu erwähnen,
daß beim Schlagen von Eierschnee die Schüs¬
sel und der Schlagbesen fettfrei und kalt sein
müssen . Noch eins . Wenn die Drehung der
Schüssel zu schnell wird , muß sie durch Abbrem¬
sen mit der linken Hand verlangsamt werden.
Bei Hefeteig unterlasse man das Abbremsen in
dem Augenblick , sobald sich der Teil an irgend
eine Stelle der Schüssel löst . Die ganze Ma¬
schine ist nicht teuer.

Bei Benutzung des Schlagwerkes ist ein
Drehen der Schüssel deshalb unnütz , da die
Flüssigkeit durch das schiefe Liegen ohnedies
stets an den tiefsten Punkt gelangt . Im
übrigen gibt bei Ankauf der Maschine so¬
wohl der Verkäufer als auch eine gedruckte
Gebrauchsanweisung jede verlang !? Aus¬
kunft . l -. K.

geboten werden . Gesundheitliche Rücksicht¬
nahme erfordert es beispielsweise , den wer-
denden Müttern nicht fortgesetzt Arbeit in
sitzender Stellung zuzumuten . Während der
zehnwöchigen Zert des Aussetzens aus der
Fabrikarbeit erhalten die Mütter bekannt¬
lich von ihren Krankenkassen gewisse Wochen-
und Stillgelder . Wir geben von uns aus
einen Zuschußbetrag , dem wir einen Durch¬
schnittsstundenverdienst zugrunde legen . Auf
diese Weise erhalten die jungen Mütter auch
während dieser zehn Wochen genau die glei¬
chen Barsummen wie vorher und nachher !"

In dem Zweigunternehmen der Fabrik ist
es üblich geworden , daß die Arbeiterinnen
während der Zeit der Ernten aus ihren
Wunsch acht bis vierzehn Tage lang ganz
aussetzen können und nach Angebrachter
Ernte ihre Arbeit wieder wie zuvor ausneh¬
men . Diese Maßnahme ist für die schwäbi¬
schen Verhältnisse äußerst wichtig — aller¬
dings könnte sie wohl nicht in andersgearte¬
ten Betrieben so ohne weiteres übernommen
werden — in der Metallindustrie schon gar
nicht . Dennoch ist es erwähnenswert , diese
Arbeitszeitsreigabe zugunsten des bäuerlichen
Besitzes zu verzeichnen!

„In unserer Fabrik in Urach haben wir
es so Angeführt , daß verheiratete Frauen,
die sich um Mann und Kinder zu sorge»
haben , frühmorgens später in die Fabrik
kommen als die anderen Frauen und Mäd¬
chen . Während dieser ihnen zur Verfügung
stehenden Stunde haben sie Gelegenheit,
ihren Haushalt zu besorgen . Im übrigen
können Sie jetzt gleich über die bei uns an
verheiratete Frauen gewährte frühere Tisch¬
zeit von jeder Betriebsangehörigen selber er¬
fahren , was Sie wissen wollen ." — Ter Be¬
triebsführer macht iins darauf aufmerksam,
daß soeben für diese Frauen die Mittags¬
pause beginnt.

Wir gehen hinaus vor den Fabrikeingang
und fragen ein paar Frauen , ob sie uns
ihren Haushalt so unvorbereitet zeigen wol¬
len . Sie erklären sich alle damit einverstan¬
den . Parteigenosse Rößler kommt dem
Wunsche der Kleidernäherin Frau Claß nach,
sich ihre Mittagsvorbereitungen anzuschen.
Wir gehen durch ein paar Nebenstraßen,
und in einem der kleinen alten aber blitz-
sauberen Uracher Häuschen steigen wir eine
Treppe empor . Ter Wohnungsflur sieht so
sauber aus , daß man hier unbedenklich ein
Stück Brot ausheben könnte . „Das ist früh¬
morgens vor dem Weg in die Fabrik ge¬
schasst worden ", erklärt Frau Elaß . „Jetzt
sollen Sie mal in die Stuben und in die
Küche hineinblicken !" Nur das Gießen der

Die goldenen Garben
von Heinrich Anacker

Oer Wagen ist so von goldenen Garben voll,
Daß ich nicht weiß , wie die Garben ich bergen soll.
So weit ich als Center schau, ist um mich her
Gin einziges , sonnenbegnadetes Halmenmeer.

Wir haben den Acker gepflügt , und wir haben
gesät,

Wir mühten um funge Keime uns früh und spät,
And im Sommer standen wir bang im

Gewitterwind:
Db wohl die Saaten dem Sturm gewachsen sind?

Ooch dag Feld , das mit Herzblut wir düngten,
gedieh und bestand,

Oenn über ihm war des Allmächtigen gütige
Hand.

Arm jubeln die Glocken , Kameraden , nun ist
es erreicht,

Daß kein Wagen mehr für die goldenen Garben
reicht!

Blumen hat Frau E . heute früh vergessen,
das holt sie jetzt gleich nach , da in der Küche
doch erst „die Pfanne heiß werden muß " .

Natürlich ist jede Minute der Tischzeit¬
vorbereitungen genau eingeteilt . Um halb
zwölf Uhr gehen die Frauen nach Hause.
Um zwölf Uhr oder wenig danach kommen
die Männer heim , während die Kinder aus
der Spielschule schon vorher gebracht wor-
den sind . „Um zwölf Uhr zehn Minuten steht
das Mittagessen fix und fertig auf dem
Tisch , trotzdem wir in der Fabrik schassen ."

Frau Claß erzählt von dem „Wäsche-
Urlaub " , den sie und viele andere Arbeits-
kameradinnen alle vier bis sechs Wochen be¬
nötigen . Sie bleiben dann einen halben
oder einen ganzen Tag der Fabrikarbeit
fern . Trotz der verlängerten Mittagspause
und der Wäsche -Urlaubszeiten bringen sie
es , wie diese Arbeitsfrau berichtet , im Zeit¬
raum von vier Wochen doch auf rund 176
Arbeitsstunden gegenüber 196 Stunden nor¬
maler Arbeitszeit ! Der Verlust an Arbeits¬
stunden ist so gering im Vergleich zu den
Erleichterungen ! U . Hartwig

Reges Leben in den schwäbischen
Tllüttererhoiungsheimen

Allein im öull mul August K48»lütter tu Lrlioliing
Was die Müttererholung der NS .-Volks-

wohlfahrt für die deutschen Mütter bedeutet,
die das ganze Jahr hindurch unermüdlich ihrer
Pflicht Nachkommen und in angestrengter Ar¬
beit ihren Haushalt versehen , wurde hier schon
des öfteren betont . Die Mütter sind dankbar
und froh , sie erholen sich unter der Betreu¬
ung der NSV . aufs beste und jeder gönnt
ihnen diese Erholung von Herzen.

Unser Gau arbeitet auch hier vorbildlich.
Von Juli bis 19 . August waren es 378 Mütter,
die sich jeweils vier Wochen in den schönen Hei¬
men bei guter Pflege einmal richtig ausruhen
und erholen konnten . Und für die nächste Be¬
legzeit , August bis Mitte September , werden
weitere 270 Mütter in den Heimen weilen.

Jeweils bis 19 . August sind die Heime wie
folgt belegt : Im NSV .-Müttererholungsheim
Wildberg ' sind 28 Mütter aus Tirol , sechs auS-
landsdeutsche sowie elf württembergische Müt¬
ter untergebracht . Das NSB .-Müttererho-
lungsheim Jsny beherbergt 20 Mütter auS
Salzburg und 13 aus unserem Gau , und das
Erholungsheim Nassachmühle bei Göppingen
16 Mütter aus Salzburg und 18 aus Württem-
berg.

Das NS .-Müttererholungsheim Lauterbach-
Schramberg hat daneben 37 württembergische
Mütter zu ' Gast , das Landgut Burg bei Beu-
telsbach 36 , 31 sind im Erholungsheim Rötles¬
mühle bei Ellwangen , 21 im Erholungsheim
Bleiche ! in Hirsau und im Erhol "heim
„Haus Heimat " , Buchenbach bei Kün an 7;
desgleichen 15 Mütter im Erholungsheim Ge-
schwister Christ , Ochscnhausen und sechs rm
NS .-Mütt - rheim Plieningen . -

Außerdem verweilen m den Heimen der
Landesversicherungs - Anstalt Württemberg
25 Mütter . 10 Mütter unseres Gaues weilen
an der Ostsee im Reichsausgleichsheim im
NSV . - Müttererholungsheim „Haus am
Meer " . Weitere auslandsdeutsche Mütter sind
für die nächste Belegzeit für Wildberg vorge¬
merkt , Mütter aus Italien , Holland . Luxem-
bürg und der Schweiz.

Pimpse lernen kochen
Wie in den Gauen Württemberg -Hohen-

zyllern . Berlin und Hessen -Nassau w sind
jetzt auch im Gau Saarpfalz , in Kaiserslau¬
tern , von der NS .-Frauenschaft und Deut¬
sches Frauenwerk Kochkurse iür Pimpke ein-
gerichtet worden . Suppen . Gemüse . Kartof¬
feln und Puddings lernen die Jungen her-
stellen , um aus ihren Fahrten gesund und
schmackhaft kochen zu können und nicht ver¬
schwenderisch oder unachtsam mit den vor¬
handenen Lebensmitteln umzugehen . So
werden auch die Pimpfe , die !m übrigen viel
Spaß an diesem Kochunterricht haben , schon
zu ihrem Teil zu volkswirtschaftlichem Den¬
ken und Handeln erzogen.
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